
V

Nummer 240. Dienſtag, den 14. Oktober 1896 136. Jahrgang-

Merſeburger Kreisblatt
7

Tageblakt für Hkadtk und Tand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.
Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe-

ſtellen 1,20 Mk., beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7--12 Uhr und Nachmittags
von 1--7 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Guts
beſitzers Hülſe in Wünſchendorf wird das
Treiben von Nindvieh, Schweinen und
Schafen außerhalb der Feldmarkgrenzen der Ort-
ſchaften Wünſchendorf Niederelobicau,
Reinsdorf und Raſchwitz hierdurch ver
oten.v Uebertretungen dieſes Verbots werden nach S 66

des Reichsviehſeuchengeſetzes vom e mit
Geloſtrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft veſtraft.

Die betreffenden Ortsbehörden veranlaſſe ich, vor
ſtehendes Verbot durch Aushang in der Gemeinde
bekannt zu machen.

Merſeburg, den 12. Oktober 1896.
Der Königliche Landrath.

3593] J. V.: v. Helldorff.
Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Hülſe

hierſelvſt iſt die Maul und Klauenſeuche
aus gebrochen.

Wünſchendorf, den 12. Oktober 1896.

3578] Der Amtsvorſteher.
Merſeburg, den 10. Oktober 1896.

Politiſche Nachrichten aus
sem Jn- uns Ausland.

Deutſchland. Einem Berliner Börſenblatte
zufolge werden in der ruſſiſchen Botſchaft für den
Zarenbeſuch in Berlin Räume hergerichtet. Der-
artige Nachrichten ſind mit der größten Vor
ſicht aufzunehmen. Jn unterrichteten Kreiſen
iſt daron, wie wir ſchon wiederholt mittheilten,
nichts bekannt.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe und
der Miniſter des Jnnern, Frhr. Recke v. d. Horſt,
deſſen Name ſo ſelten genannt wird, daß man ihn
im Volke beinahe vergeſſen hat, ſind, wie aus guter
Quelle verlautet, noch einmal nach Hubertusſtock
zum Vortrag befohlen worden. Unterrichtete Kreiſe
wollen dieſe Thatſache mit den Kriſengerüchten
in Zuſammenhang bringen, die wieder herumſchwirren.
Es iſt leicht erſichtlich, daß die beſchloſſene Zins-
herabſetzung der vierprozentigen Reichs und Staats
anleihen, der ſich Fürſt Hohenlohe bekanntlich
energiſch widerſetzt hat, als Quelle der neuen
Kriſengerüchte anzuſehen iſt. Jrgendwie Zuver-
läſſiges iſt über die Angelegenheit jedoch noch nicht
bekannt geworden, ſo daß gegen das ganze Gerücht
berechtigte Zweifel geltend gemacht werden können.
Die „Nord d. Allg. Ztg.“ dementirt denn auch
das Gerücht bereits in aller Form.

Jm Kronrath zu Hubertusſtock iſt an-
geblich die Frage des Vereinsrechts nicht zur
Sproche gekommen. Es wird verfichert, daß ſich
das preuß ſche Staatsminiſterium erſt in einer der
nächſten Sitzungen mit dieſer Frage beſchäftigen
werde.

Jn den einzelnen Miniſterien, ſowie im
Reichsſchatzamte wird augenblicklich eifrig an der
Fertigſtellung des Etats gearbeitet. Jm
Finanzminiſterium wie im Reichsſchatzamte iſt man
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gleichzeitig lebhaft mit der Ausarbeitung der für die
geſetzgebenden Körperſchaften beſtimmten Vorlagen,
betr. die Konverſion beſchäftigt. Jm Reichs-
ſchatzamte finden ſeit der Kronrathsſitzung tägliche
Sitzungen ſtatt.

Der Ausſchuß des deutſchen Handelstages hat
ſeine Verhandlungen betr. den Entwurf für das
neue Handels geſetzbuch beendet.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine
Bekanntmachung betr. die Führung der Börſen-
regiſter und die Aufſtellung der Geſammt-
liſte. Den Mittheilungen ſind Formulare mit Er-
läuterungen beigefügt.

Unter der Ueberſchrift: „Unterm neueſten
Kurs“ veröffentlicht der geſchäftsführende Ausſchuß
der Sozialdemokratie monatlich Strafliſten.
Dieſelben haben zunächſt den Zweck, agitatoriſch zu
wirken ſie dienen aber auch den Genoſſen, welche
die Parteikaſſe durch Geldſtrafen ungewöhnlich be
laſten, als Warnungsſignale. Wer dieſe Ver-
öffentlichungen regelmäßig durchſieht, macht die
Beobachtung, daß gewiſſe Delikte vorzugsweiſe das
Motiv der Verurtheilung bilden. Hierzu gehört
ſpeziell die Beleidigung in ihren mannig-
fachen Arten. Die „kulturförderndeSozial-
demokratie“ hat in ihren Reihen eine äußerſt
große Zahl von Leuten, denen das Unterſcheidungs-
vermögen zwiſchen Wahrheit und Dichtung fehlt,
und die in ihrem, durch die Führer künſtlich ge-
ſteigertem Selbſtgefühle die ſchwerſten Beleidigungen
mit kaltem Blute ausſprechen. Wenn men berück-
ſichtigt, daß in ſozialdemokratiſchen Kreiſen der als
ein großer Held gefeiert wird, der für die „gute
Sache“ längere Haftſtrafen abgebüßt hat, gleichviel
ob er Schimpfereien gegen einzelne Perſonen aus
dem gegneriſchen Lager oder ähnliche Heldenthaten
verübte, ſo erklärt ſich, daß die weitaus meiſten
Strafen in der amtlichen Strafliſte der ſozial-
demokratiſchen Partei Beleidigungen und Aehnliches
betreffen. Jm vergangenen Monat ſind ungefähr
ſtebzehn Monate Gefängniß wegen dieſes
Vergehens von deutſchen Gerichten gegen Sozial
demokraten ausgeſprochen in vielen Fällen iſt
außerdem auf Geldſtrafe erkannt worden,

Die Mittheilung eines Berliner Blattes, der
Gouverneur von Oſtafrika, Oberſtlieutenant von
Trotha, habe den Wahehe eine ſchwere
Niederlage beigebracht und ſie aus Ugogo
zurückgeworfen, iſt unbegründet. Wenigftens
iſt an maßgebender Stelle nichts von einem Kamptf,
geſchweige von einem Siege des Herrn v. Trotha
bekannt. Dagegen iſt auf dem Auswärtigen Amte
ein günſtiger und friedlicher Bericht des
Kompagnieführers Prince eingegangen, er hat im
Jnnern eine Station errichtet und iſt an der Küſte
glücklich wieder angekommen.

Frankreich. Nach der Rede von Chalons, in
welcher von dem tiefen Gefühl der Waffen-
brüderſchaft zwiſchen den beiden befreundeten
Nationen die Rede war, gebärden ſich die franzö
ſiſchen Blätter rein unſinnig vor Freude;
allgemein hegt man im Volke die Erwartung, die
Stunde ſei nicht fern, wo die ruſſiſchen Truppen
mit den franzöſiſchen vereint das Elſaß und
Lothringen zurückerobern werden. Allerdings läßt
der Chalons'er Trinkſpruch eine recht kriegeriſche
Deutung zu, das Abſchiedswort des Zaren an

Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.

Frankreich iſt an deſſen Heer und Flotte ge-
richtet, und die Erwähnung des Wortes „Waffen
brüderſchaft“ macht in den franzöſiſchen Köofen
die kühnſten Hoffnungen frei. Andrerſeits iſt aber
jedes Wort ängſtlich vermieden, was auf das Be-
ſtehen eines förmlichen Bündnißvertrages einen
Schluß zuließ. Die Fürſten des Dreibundes
ſprechen von ihren Bundesgenoſſen, weshalb ſollte
Frankreich dieſe Genugthuung nicht von Rußland
erfahren, wenn wirklich ein frankoruſſiſcher Vertrag
beſtände. Daß ein Krieg nicht nur von weiten
Kreiſen Frankreichs, ſondern auch von ſolchen Ruß-
lands lebhaft gewünſcht wird, iſt bekannt; die
leitenden und die beſonneneren Elemente in beiden
Staaten verhehlen ſich jedoch keineswegs, daß Krieg
noch lange nicht gleichbedeutend mit Sieg für ſie
iſt. Wie von mehreren Seiten beſtätigt wiro, iſt
ein Gegenbeſuch des Präſidenten Faure
beim Zaren in der That nicht vorgeſehen.
Trotzdem zweifeln wir nicht, daß ſolcher Beſuch ſehr
wohl ſtattfinden kann natürlich nicht gleichzeitig mit
dem des Kaiſers Franz Joſeph und Kaiſer Wilhelms,
welche im Mai Gäſte des Zaren in Petersburg ſein
dürften. Ein Theil der Pariſer Preſſe fährt
auch nach dem Toaſt in Chalons fort, Friedens-
liebe zu äußern, ein andrer beginnt kriegeriſche
Töne anzuſchlagen. Der „Soleil“ ſchreibt
Seit Chalons iſt etwas in der Welt geändert der
Dreibund iſt gebrochen nicht Frankreich
iſt jetzt in Europa vereinzelt, Deutſchland iſt es.
Wehe dem, der ſich dem Zweibunde in den Weg
ſtellt c. Der Pariſer „Temps“ ſchließt ſeine
Betrachtungen über den Zarenbeſuch mit der inneren
Gewißheit, daß eine Allianz beſtehe. Da es
keine Schande iſt, Alliirter Frankreichs zu ſein, ſo
iſt es immerhin auffällig, daß der Zar das Wort
„Allianz“ ſo ziemlich vermieden hat. Dann
ſchreibt der „Temps“: Der Beſuch bedeute den An
bruch einer neuen Aera, in der die vereinigten
Kräfte Frankreichs und Rußlands im Dienſte der
Gerechtigkeit, des Fortſchritts und des Friedens
ſtehen werden.

England. Wegen der Stellungnahme der
liberalen Partei in der orientaliſchen Frage war be
kanntlich einer der Führer dieſer Partei Lord
Roſebery, der vor Salisbury Premierminiſter
des Landes war, ausgetreten. Jn Edinburg hat
Lord Roſebery alsdann eine längere Rede über
die türkiſchen Angelegenheiten gehalten,
welche weit und breit Beifall gefunden hat und be-
ſonders der Haltung und dem Anſehen der Regierung
vermehrtes Gewicht beigelegt hat. Roſebery ſagte
eigentlich nur Dinge die ganz ſelbſtverſtändlich ſind,
daß es nämlich abſolut keinen Zweck habe, daß eine
einzelne Macht, von den übrigen getrennt, in Kon
ſtantinopel vorgehe; weil die Ausführungen von
einem Engländer ſtammen, der noch dazu Jahre
lang unter dem Einfluß Gladſtones der antitürkiſchen
Bewegung angehörte, ſo haben ſie hohe Anerkennung
erregt und auch im Auslande einen guten Eindruck
hervorgerufen. „Daily Chronicle“ läßt ſich aus
Rom melden, in Gemäßheit des zwiſchen dem Zaren
und Lord Salisbury vereinbarten Pro-
gramms für Beilegung der Orientkriſis.
über deſſen Beſtehen allerdings noch Zweifel ob
walten, ſollte der Bosporus den Kriegsſchiffen und

Handelsſchiffen aller Nationen geöffaet, die



Reſultate zu Tage gefördert.
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Souverenität des Sultons aufrecht erhalten werden,
vorbehaltlich der Beſchränkung daß die Großmächte
die Ueberwachung über die Einziehung der Steuern
und die Ernennung der Miniſter ausüben.

Rußland. Das Befinden des General-
gouverneurs Grafen Schuwalons hatſich wieder
verſchlechtert.

Bulgarien. Am 25. October beginnen in
Sofia die Gerichtsver handlungen wegen
der Ermordung Stambulows. 730 Zeugen
ſind geladen worden, welche von der Behörde eventuell
unter Bedeckung werden vorgeführt werden.

Türkei. Der türkiſche General Grumbkow
Paſcha überbringt dem deutſchen Kaiſer nicht nur
den Dank des Sultans ſür vie bisherige Haltung
Deutſchlands der Türkei gegenüber, ſondern der
von dem General an Kaiſer Wilhelm auszuhändigende
Brief enthält außerdem noch eine Darſtellung
der gegenwärtigen Lage am Goldenen Horn,
ſowie einen Appell des Sultans an die Weisheit
des Kaiſers, deſſen Rathſchläge über einige wichtige
ſchwebende Fragen der Großherr erbittei. Jn
Konſtantinopel iſt die Lage im weſentlichen
unverändert; auf Kreta dauern die blutigen
Zuſam menſtöße zwiſchen Gricchen und
Türken fort.

Afrika. Der Präſident von Transvaal Paul
Krüger vollendete am Sonnabend ſein 71.
Lebensjahr.

Parlamentariſche Nachrichten.
Offiziös wird beſtätigt, daß die Eröffnung

des preußiſchen Landtages am 20 Rovember
ſtattfinden wird. Während des auf den 18. November

fallenden Bußtages konnte ein früherer Termin nicht gewählt
werden. Die Vorlage wegen der Konvertirung der
4prozentigen Konſols wird dem Landtage gleichzeitig
mit dem bezüglichen Vorgehen im Reiche alsbald zugehen.
Wenn behauptet worden iſt, daß zwiſchen der Reichsfinanz

verwaltung und dem preußiſchen Finanzminiſterium grundſätz
liche Meinungsverſchiedenheiten über die Ziosherabſetzung be
ſtanden hätten, ſo entſpricht dieſe Behauptung den Thatſachen
nicht. Jn Wirklichkeit iſt auch der Reichsſchatzſekretär über die
Rothwendigkeit, mit dieſer Maßnahme jetzt vorzugehen, nicht
in Zweifel geweſen, und zwar weniger aus fiskaliſchen Rück
ſichten, als weil es weder gegenüber den Steuerzahiern noch
der an dilligem Kredit intereſſirten heimiſchen Produktion zu
verantworten geweſen wäre, den Staatsgläubigern noch länger
einen den landesüblichen Zinsfuß überſteigenden Zinsſatz zu
gewähren. Daß dabei mit aller Vorſicht und Schonung ver
fahren werden wicd, unterliegt keinem Zweifel. Mit der
Konvertirungsvortage wird dem Landtage der Entwurf eines
Finanzgeſetzes (Schuldentilgung und Kusgleichsfondse) zugehen
Ebenſo natürlich die Vorlage wegen Verſtaatlichung der
heſſiſchen Ludwigsbahn, welche allein ſchon für die
Berufung des Landtages im November entſcheidend ins Gewicht
gefallen wäre. Das iniſterium des Jnnern wird gleichfalls
mit einigen Vorlagen, namentlich der Landgemeinde- und
Städteordnung für Heſſen-Naſſau auf dem Plaue
ſein. Das Lehrerbeſoldungsgeſetz bietet bekanntlich
ernſte Schwierigkeiten, weil es darauf ankommt, zwiſchen dem
namentlich von Vertretern der Großſtädte eingenommenen
Standpunkte des Herrenhauſes und dem davon ſehr abweich enden
Standpunkte der Mehrheit des Abgeordnetenhauſes einen Ver
einigungspunkt zu finden. Jnzwiſchen ſind die Verhandlungen
zwiſchen dem Kultus und Finanzminiſter ſo weit gediehen, daß
auf einen ſehr baldigen befriedigenden Abſchluß und die dem
nächſtige Vorlage des Entwurfs an das Staatsminiſterium
gerechnet werden darf. Auch dieſe Vorlage wird dem Landtage
alsbald unterbreitet werden können. Dagegen ſoll die Vorlage
wegen der ErhöhungderBeamtenbeſoldungen zugleich
mitdem Staatshaushaltsplaneingebracht werden. Damit
aber Zeit für die Einverleibung der Gehaltserhöhung in den
Etat bleibt, wird dieſer ſrüher als ſonſt, wenn auch wahr
ſcheinlich erſt nach Neujahr, ſo doch ſo früh im Januar, wie
möglich, vorgelegt werden. Umfang und Bedeutung der Auf
gaben des Landtages ſtehen alſo, wie man ſieht, denen des
Reichstages dies Mal in keiner Weiſe nach.

Die Bedeutung des Kaiſer Wilhelm-
kanals für die Küſtenſiſcherei

wird in Zukunft keine geringe ſern. Der
Nutzen kommt den Fiſchern freilich mehr indirekt zu
Gute, weil das Befiſchen des eigentlichen Kanals
ſelbſt verboten iſt. Jofolge der Durchſchleuſung
von Holtenau her kommt der Salzgehalt des öſtlichen
Theiles des Kanals dem des Kieler Hafens an
nähernd gleich, was jetzt ſchon ein Vordringen der
Nutzfiſche bis in den Schirnauer See am Kanal
ermöglicht hat. Oberfiſchmeiſter Hinckelmann,
dem die Unterſuchung des Kanals auf ſeinen Fiſch
beſtand von der Regierung als beſondere Auſgabe
geſtellt iſt, hat bereits zweimal (Anfang Juni
und Mitte Auguſt) den Kanal mit verſchiedenen
Fanggeräthen befiſcht und dabei intereſſante

Ein Fang mit

ſchwärme beobachtet.

fangen,
in engſter Verbindung miteinander ſtehen, ſo mag
es nicht unwahrſcheinlich ſein, daß die kleinen Heringe
von den Anfang Juni im Schirnauer See abge
laichten Heringen kommen,

Jm Intereſſe der Küſtenfiſcherei wäre es ſehr
wünſchenswerth, wenn in den erwähnten Seen
günſtige Laichplätze erſchloſſen würden.
Wenigſtens wird der öſtliche Theil des Kanals
ein Schonrevier für die im Kieler Hafen gefangenen
Nutzfiſche ſein.

Das Zarenpaar in Frankreich.
Vom Aufenthalt des Zarenpaares in

Frankreich wird aus Paris wetter berichtet
Donnerſtag Vormittag beſuchte das ruſſiſche
Kaiſerpaar das Louvremuſeum. Der Beſuch
wurde um 10 Uhr erwartet; er erfolgte nach
11 Uhr. Der Zar war vom Tage vorher ſo müde,
daß er gegen 9 Uhr Faure ſagen ließ, er werde
nicht vor 11 Uhr ausgehen. Die Beſichtigung der
im Louvre aufgefſtellten Kunſtſchätze war eine ſehr
flüchtige. Der Muſeumsvorſteher dankte für den
Beſuch, der bei der tiefen Ermüdung des Kaiſers
ein großes Opfer ſei. Nikolaus erwiderte: „Der
reizende Empfang, der mir zu Theil wird, läßt
mich meine Müdigkeit vergeſſen.“ Jm Abgehen
fügte er hinzu: „Wir ſind heute zum erſten Mal
gekommen es wird aber ſicherlich nicht das letzte
Mal ſein.“ Nach dem Frühſtück auf der Bot-
ſchaft, das hauptſächlich ruſſiſchen Charakter trug
und zu dem die ruſſiſche Botſchaftsgeiſtlichkeit, das
ganze Botſchaftsperſonal u. ſ. w. befohlen waren,
trat das Kaiſerpaar im Poſtwagen die Fahrt nach
Verſailles an. Der Zar trug Gardekoſakenuniform,
die Zarin ein blaßlila Kleid mit ebenſolcher Kapote.
Die Pariſer uns Fremden, die die Gäſte noch nicht
geſehen, benutzten die Gelegenheit, ſie zu erblicken,
was bei der großen Länge des Weges, über 15 km
meiſt außerhalb der Stadt leichter, als je zuvor war.
Um 25/, Uhr traf das Kaiſerpaar in Sévres ein
und wurde mit den Rufen „Es lebe Rußland!“, „Es
lebe Frankreich!“ begrüßt. Das kaiferliche Paar
beſuchte die Porzellanmanufaktur. Die
Kaiſerin zündete mit einer Blumen- und bänder
umwundenen Fackel einen Porzellanofen an eine
recht wunderliche Huldigungsform. Nach der Be-
ſichtigung des Muſeums wurde die Fahrt fortgeſetzt.
Die Ankunft im Schloſſe zu Verſailles erfolgte
um 42, Uhr. Eine große Menſchenmenge bereitete
den Majeſtäten begeiſterte Ehrungen. Beim Einzug
in Verſailles wurden 21 Kanonenſchüſſe gelöſt.
Die Pferde des Wagens des Finanz-
miniſters Cochery ſcheuten und galop-
pirten in die Menge hinein. Die vorderſten
Reihen des Publikums wurden zu Boden ge
worfen. Der Zar und die Zarin ließen ihren
Wagen langſam fahren und betrachteten aus der
Entfernung die Unfallſtätte. Sieben Perſonen

reiche leichtere Verletzungen vorgekommen. Jm
Laufe des Nachmittags durchfuhren das Zarenpaor
und der Präſident Faure den Schloßpark, wo
ſelbſt alle Waſſerkünſte ſpielten. Jm Schloß
theater ſprach Sarah Bernhardt die „Nymphe
des Verſailler Wäldchens“ von Prudhomme, weitaus
das beſte der dem Zaren von Akademikern ge
widmeten Gelegenheitsgedichte. Um 6 Uhr Abends
begann die Jllumination, die einen herrlichen
Anblick darbot.

Der Zar hat vor ſeiner Abreiſe von Paris
100000 Fr. für die Armen geſpendet. Er
befahl die Anfertigung eines goldenen Todten
kranzes für Carnot's Grab und beſtimmte
eigenhändig die Jnſchrift: „A Carnot Nicolas II.

Donnerſtag Rachmittag holten 20 Laſtwagen der

der Wade am 3. Juni im Schirnauer See
ergab nicht nur Häringe und Sprott, ſondern auch
Steinbut, Zander, Stint, Braſſen und Hechte, Die
Heringe, die abgelaicht waren, hatten die Größe der
gewöhnlichen Küſtenheringe. Sprott waren zahlreich
vorhanden. Auf der Rückfahrt vom Flemhuder
See am 7. Juni wurden bei Knoop große Herings

Am 12. Auguſt wiederholte
Hinkelmann ſeine Beobachtungen. Jm Andorfer
See wurden Heringslarven in großer Zahl ge

Da der Andorfer und Schirnauer See

erlitten Beinbrüche c. außerdem ſind zahl

ſchaft zur Bahn um 4 Uhr verließ die kleine
Prinzeſſin Olga die Botſchaft und fuhr mit
dem ihr dauernd beigegebenen Käraſffergeleit
zur Bahn,

Paris nimmt allmählich ſeine Werktagsarbeit
wieder auf; was noch die Straßen füllt, die Boule,
vards unwegſam macht, bei den Droſchkenkutſchern
Größenwahn zeitigt (zu Zeitfahrten ſind ſie über
haupt nicht zu haben und für Streckenfahrten
fordern ſie die doppelte Gebühr), das ſind die
Ortsfremden, deren Vergnügungszug Fahr
karten erſt in einigen Tagen ablaufen.

Als Stimmungsſymptom iſt zu verzeichnen, daß
am Donnerſtag ſich das lächerliche Gerücht ver-
breitete, der deutſche Kaiſer ſei inkognite
in Paris.

Die Zarenfefte ſind nunmehr verrauſcht ſie
erreichten am Freitag mit einer Truppenſchan
in Chalons ihr Ende. Die Revue war ohne
Zwiſchenfall: es ereignete ſich kein Unfall, nur in
einziger Schütze fiel vom Pferde, ohne ſich zu be
ſchädigen. Es ſtanden in Parade: 3090 Offiziere,
66 756 Mann, 18679 Pferde, 1060 Geſchütze und
Fahrzeuge. Alle Truppen wurden bewundert, aber
die meiſte Aufmerkſamkeit erregten die Alpentruppen,
Zuaven und Jäger. Das Zarenpaar war von Ver
ſailles gegen 10 Uhr Vormittags in Chalons ein
getroffen. Präſident Faure empfing die Majeſtäten
beim Verlaſſen des Zuges. Die Kaiſerin trug ein
blaues Kleid mit Zobelbeſatz, der Kaiſer hatte die
rothe Uniform eines Koſakenoberſten angelegt und
trug das Großkreuz der Ehrenlegion. Das Kaiſer-
paar und der Päſident nahmen in einem mit
6 Pferden beſpannten, von Artilleriſten geführten
Wagen Platz und fuhren im Galopp nach dem
Paradefelde. Brauſende Beifallsrufe erſchallten,
und die Menge brachte dem Zaren wiederholte
Ovationen dar. Als das Kaiſerpaar und der
Präſident vor der Front eintrafen, ſchlugen
die Tambours unv ſpielten die Spitlleute aller Re
gimenter; die Muſikkorps ſpielten zuerſt die ruſſiſche
Hymne und ſodann die Marſeillaiſe, während der
Kaiſer, der zu Pferde geſtiegen war, und die Kaiſerin,
ſowie Präſident Faure im Wagen, von einem
glänzenden Gefolge franzöſiſcher und ruſſiſcher
Offiziere gefolgt, die Front aller Regimenter unter
enthuſiaſtiſchem Beifall der Menge paſſirten. Der
Vorbeſmarſch der Truppen erfolgte in vollſtändiger
Korrektheit. Ohne Unterbrechung ließen die zahl
loſen Zuſchauer den Ruf: „Vive l' armee!“ er-
ſchallen. Am Schluſſe der Parade ließ Kaiſer
Nikolaus den General Billot zu ſich rufen, ſprach
ihm ſeine Befriedigung über die Haltung der Truppen
aus und überreichte ihm ſein mit Diamanten ver-
ziertes Bildniß das nach Art eines Ordens am
Halſe zu tragen iſt.

Der Parade folgte ein Frühſtück, bei welchem
Präſident Faure folgenden Trinkſpruch aus-
brachte

„Eure Majeſtät ſteht im Begriff uns zu verlaſſen nach
einem Aufenthalte, welcher in den Annalen unſerer beiden
Länder eine ungausiöſchliche Exinnerung hinterlaſſen wird. Wie
ein Lächeln einer glücklichen Vorbedeutung wird der Zauber der
Anweſenheit Jhrer najeſtät der Kaiſerin in holder Weiſe mit
dieſem Beſuch verbunden bleiben. Jn Paris ſind Eure
Majeſtäten von der ganzen Nation begräßt worden, in Cherbourg
und in Chalons find Sie empfangen worden von dem, was dem
Herzen Frankreichs am theuerſten iſt, von ſeinem Heer und
ſeiner Marine. Die franzöſiſche Armee begrüßt hier Eure
Majeſtät. An jedem der häufigen Gedenktage ihrer ruhmreichen
Bergangenheit tauſchen die franzöſiſchen Seeleute und Soldaten
mit ihren Brüdern in Rußland die Vezeugungen ihrer herzlichen
Verhältniſſe und ihrer Wünſche für einander aus. Heute bitte
ich Eure wajeſtät im Namen der frauzöfiſchen Armee und der
Biarine für Jhre Waffen zu Wafſer und zu Lande die feier
liche Bekräftigung umwandelbarer Freundſchaft zu empfangen.
Jch trinke auf das ruſſiſche Heer und die ruſſiſche Maxine und
erhebe mein Glas zu Ehren Jhrer Majeſtäten des Kaiſers und
der Kaiſerin

Zar Nikolaus entgegnete:
„Frankreich kaun ſolz auf ſeine Armee ſein. Sie haben

Recht zu ſagen, Herr Präſident, daß die beiden Länder durch
umwaudeibare Freundſchaft verbunden find. Ebenſo beſteht
zwiſchen unſeren beiden Heeren ein tiefes Sefühl der Waffen-
brüderſchaft. Jch erhebe mein Glas zu Ehren Jhres Land
heeres und Jhrer Seemacht und trinke auf das Wohl des
Präſidenten der franzöſiſchen Republik.“

Das Zarenpaar hat verſprochen im Frühjahr
inkognito auf zwanzig Tage nach Paris zu
kommen.

Oſtbahn das kaiſerliche Reiſegepäck von der Bot
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Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 14. Oktober

er. Vorm. von 9 Uhr ab,
werde ich im „Schü.zenhause“
pierſelbſt: 1 franz. Billard mit ſämmtl.
Zubehör, 1 Bierdruckapparat, 3 Dtz.

7 Tiſche, 1 Sopha,
Gardinen, Bierſeidel, Grog und
Weißbiergläſer, Porzellan u. Filz-
unterſetzer, ſowie noch verſch. andere
Reſtaurationsntenſilien öffentlich gegen
Baarzahlung verſteigern.

Verkauf findet vorausſichtlich beſtimmt

ſtatt. [3555Merſeburg, 9. Oktober 1896.
Meoyer, Gerichtsvollzieher.

Nvbiliar-Auction.
Mittwoch, den A. d. Mts.,

von Vorm. 9 Uhr an ſollen im
Reſtaurant „Caſino“ hier weg
zugshalber:
1 Sopha, 1 Kleider und 1 Küchen
ſchrank, Bettſtellen, Tiſche, Stühle,
Fleidungsſtücke, verſch. Waſchgefäße, 1
Handwagen, 1 Schleifſtein mit Geſtell
zum Treten,
außerdem 1 Poſten neues Handwerks-
zeug für Schloſſer und Tiſchler, neue
Schuhwaaren, Lampen, Cylinder und
dergl. mehr

meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigert werden,

Merſeburg, den 92. Oktober 1896,
G. MHöfer,

AuctionsCommiſſar und gerichtl.
3590] vereid. Taxator.

Grundſtücksverkauf.
Jch bin Willens mein in Bad Lauch

ſtädt belegenes Gartengrund ſtück
mit Tampfſchornſtein und großen Ge-
bäuden zu verkaufen. Daſſelbe eignet ſich
zu einer Fabrikanlage, da Waſſer reichlich
vorhanden, kann aber auch mit wenigſtens
4 Villas bebaut werden. Binnen Kurzem
wird die ECiſenbahnſtrecke Merſeburg
Lauchſtädt-- Schafſtädt eröffnet. (3260

Zahlungsfähige Käufer können jeder-
zeit mit mir in Unterhandlung treten.
Carl Aug. Schimpff, Kaufmann,

Bad Lauchſtädt.

FiſchVerkaufFiſch-Verkauf.
Bei der am Donnerſtag, den

15. er., beginnenden hieſigen Gott-
hardtsteich fiſcherei werden auch dieſes
Jahr wieder jedes Quantum Speiſe-
karpfen, Satzkarpfen, Hechte,
Schleien, ſewie verſch. andere
Fiſche abgegeben. 3584

Franz Dorias.
Speiſezwiebeln

giebt, ab Hof, für 2,00 Mk. für 50
Kilogramm ab [3546Domaoine Schladebach b. Kötſchau.

r7 Ein exquiſites Kraut!Holländ. Kübe u. faſt nikotinfr. S

c 2 Ein 10 Pfd.-Beutel fco. 8 MTLaba B. Becker in Seeſen a. H.

Abreiß-
Kalender

r für 1897!
prachtvollſte Ausſtattung in vier ver

ſchiedenen Deſſins

10 à 50 Pfg.
vorräthig in der

Kreisblatt Expedition.

Erſte billigſte
Bezugsquelle von
Plüſchgarnituren v. 125 M.
TaſchenDivan 80
PlüſchDivan 70StoffDivan 42Bettſtellen, Feder- u. Roßhaar-

T

er rCatalog umſonſt, S
Gust. Staat, Düſſeldorf 2b.
Fabr. u. Engros Lage. i Uhren u, Goldw.
b

22
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e
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Abgeſetzte Ferkel
der hier gezüchteten BorkſchireRace
werden in größeren und kleineren Poſten
auf dem Räüttergut Wengels-
cäorf zu ſehr billigem Preiſe ab-
gelaſſen, [3564Ein Paar Läuferſchweine ſtehen
zum Verkauf in 4184Niederwünſch Nr. 30.

Eine hochtragende Kuh zu ver-

kaufen [4185Ober Clobicau Nr. 12.
Zwei Ziegenböcke ſind zu ver

kaufen Papitz Nr. 23. (4199
Zwei ſtarke Arbeitspferde ſind

zu verkaufen [4196Markrauſtädt, Nordſtr.
17 Stück junge Kanarienhähne,

Stück 4 Mk., verkauft 4175
Karl Lucke, Dachdecker, Kl.-Goddula.

L Morgen Nübenkraut in
Cajaer Flur iſt abzugeben (4195

Großgörſchen Nr. 8.
5 Stück große Hängelampen,

Rieſen Monſtre? wenig gebraucht.
billig zu verkaufen. [3569
I. Müller jun,, Schmaleſtr. 10.

Wohnungen,
1. des Herrn Banquier M. Schulzze;
2. des Herrn Steuerrath M. Simon,
wegen Verſetzung, beide mit Garten,
ſind zu vermiethen, ev. ſofort zu beziehen.

3186 Weißenfelſerſtr. 2.
Eine parterre Wohnung iſt Bahnu-

hofſtraße 3 an ruhige, anſtändige Leute
zu vermiethen und 1. Januar zu be-
ziehen. Räheres daſelbſt 2 Treppen. [3585

a JZur gefl. Beachtung.
Für 3 j. Mädchen od. Damen geſ,

Alters bill. od. beſſ. Penſion (Klavierb.
evt. mit Anſchluß an die Unterrichts
Kurſe in mein. akad. LehrJnſtitut für
einfache u. feine Damenſchneiderei. Pro
ſpekte gratis und franko. [3582
Minna Hochmuth, Wittwe,

Halle a. S., Hermannſtraße 7 II.

Landwirthſchaftliche Winterſchule
zu Merſeburg.

Die Eröffnung des 28 Kurſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule wird

Mittwoch, den 14. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr,
im oberen Saale des alten Rathhauſes zu Merſeburg
in herkömmlicher Weiſe ſtattfinden und laden wir hierzu die Eltern reſp. Vor
münder der Schüler, ſowie Freunde der Landwirthſchaft und des landwirthſchaft-
lichen Schulweſens ergebenſt ein.

Dölkau, den 7. Oktober 1896. [3528Der Vorſtand
des landwirthſchaftlichen Kreis- Vereins Merſeburg.

Graf Bohenthal.
r för jeden Amts- und Gemeinde-Vorſteher,I tig für jeden Schiedsmann u. Standesbeamten,

für Yenſionäre c.
iſt das ſoeben erſchienene

Formular-Wreis-Berzeichnifßz
unſeres Verlages daſſelbe wird auf Wunſch gratis und franko verſandt
von der

1. Jahrgang enthaltend 24 Theagterſtücke und humoriſtiſche Scenen für
mehrere Perſonen. 29 humoriſtiſche Solovorträge für 1 Herrn. 8 humo-
riſiſche Scenen für 1 und 2 Damen 3 Vorträge für 1 Herrn und 1 Dome.

10 humorniſtiſche Scenen für 2 und mehr Herren. 6. Couplets, davon 4
mit beigedruckten Noten. 7 Sammlungen lebender Bilder, 12 Reden und
Prologe. 10 Pantomimen und Geſellſchaftsſcherze. 5 Kartoßelkomödien und
Schattenſpiele. 64 kleinere Vorträge und da Capo-Scherze.

Zuſammen alſo 178 verſchiedene Aufführungen und Vorträge.

Preis dieſes 600 Seiten ſtarken Bandes elegant geb. nur M. 10.
Probehefte, 48 Seiten ßark, mit ca. 12-—-20 verſchiedenen Aufführungen

und Vorträgen, für nur 80 Pfg. [3157Verlag von G. Danner's Theaterbuchhandlung,
Mühlhauſen i. Th.

G e l äe J4 Großer Ausverkauf!
4 m on 4.V e Nur noch bis 15. d. Mts. W als
6 Tiſchlampen, Kaffeekannen,
9 Waſſerkeſſel, Waſſerlaſen, 9

Blechwaaren, gr. Bratentiegel,Schmierkannen, Waſchbecken, 2
gr. Oelkannen, Flaſchenbürſten, 4Topfoeckel, Metallkränze, FB Geldkörbe, Kaffeemühlen4 und 5600 Dutzend Cylinder. 7

9 96
Eine Aufwartung Schäferwird geſucht. Dammür. 7 I. [3580 g5Zwei verheirathete, gut empfohlene g der i vo rn

Anſpänner finden ſofort An- a eſtellung auf Rittergut Zöſchen Zuverläſſigen Pferdeknecht ſucht
3520) (Merſeb.- Leipziger Chauſſee). ſofort Bergk, Großgöhren. [4197

Kräftige Arbeiter und Ar- Einen 15--16 Jahre alten Haus-
beiterinnen finden dauernde Be und Stallburſchen ſucht
ſchäftigung auf [4202 4200] Dr. Schacke, Mücheln.
„Grube Pauline“ b. Dörstevwitz. 1 Kutſchpeitſche von Lützen
Aecordarbeiter zum Zuckerrüben- nach Dürrenberg verloren gegangen. Ab

roden nimmt an [4198 zugeben gegen 3 Mark Belohnung.
Rittergut Wehlitz. 4201] Reinh. Jähnert, Dürrenberg.



Nummer 240. 1896.

oriann Leo rie.
Baus, Stelnmetz, Tiſchler,

Schloſſerſchule. Beginn 30. Okto-
ber. Ziegler u. Heizerſchule. Beginn
1. Dezbr. Programme koſtenfrei durch

2089] die Direktion.
TechnikumFrankenhausen vky ffhäuser 5

Baugewerk- Se eTofbau-

Maschinenbau- eStaatl. geleit. Abgangsprüt. Neue
einf. Lehrmethode. Kein Diktieren.

Die Direktion: Müller.
S

d kostenios.

9118

Institut Ru
Berlin V. Leipzigerstr. 12, be-
ſorgt f. alle Pl. exact u. diser. Ausk.
u. Ermittel. jed. Art. Beobachtungen
2c. ſowie alle ſonſt. Vertrauensange-

legenh. Proſpecte koſtenfrei. [3447

Junge Feute,
welche zur Land wirthſchaft

übergehen,
oder ſich zum Oekonomie-Verwalter,
Molkerei-Verwalter, Buchhalter, Rech-
nungsführer und Amtsſekretär ausbilden
wollen, erhalten bereitwilligſt Auskunſt
über dieſe empfehlenswerthe Carrière
und auf Wunſch auch unentgeltlich
paſſende Stellung nachgewieſen. Aus
führliche Programme veiſendet gegen
Einſendung von 20 Pfg. in Briefmarken

(Porto-Auslogen) [2174
der Porſtand des Land wirthſchaftk.

Veamten- Vereins

e

et

S. e eh n
ne

ur Vortheile
erwachſen denjenigen Jnſe-
renten, welche ihreJnſertions-

Aufträge durch die erſte
i und älteſte Annoncen

Expedition
Haaſenſtein Vogler A. -g.

Car! BRrondel, Merſeburg,
Gotthardtſtraße 45 [960

ausführen laſſen, Höchſte Rabatte.
I

G Anzug-, Paletot- G
etc. Stoffe

direkt v. Fabrikplatz an Private! G
Große Erſparniß Muſter franko!
Cotteuſer Tuch-Manufaktur
Franz Böhme, Cottbus 2

aWorsand a rivate-e

a d e d 49e 5 J W Oe e annee

3387) Hannover.
ad Unäbertr. u. ſeit 1880 beHo lländ. währt! 16 Pfd. loſe im

Tabak. Beutel feo. acht M. [3448
B. Becker in Seeſen a. H.

de

W

F.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 13. Oktober.

Statt besonderer Anzeige.
Ueute Morgen 6 Uhr verschied sanft und ruhig unsere invig-

geliebte, treusorgende Mutter und Grossmutter

Frau Director Meta verw. Meynold,
geb. Reichardt,

im 67. Lebensjahre,
Merseburg, den 11. Oktober 1896.

Die tietbetrübten Hinterlassenen,.
Meta Leberl, geb, IIeynold, Merseburg.
Oskar Leberl,
Dr. med, Hans MHeynold, Crimmitschau.
Eläüso Hoeynold, geb. Berghaus,Anna Steinbach, geb. Steinbach Heynold, Oberbrügge, Westf S

Mermann Steinbach,
Die Trauerfeier findet Mittwoch, den 14. Oktober, Vormittags 9

9 Uhr im Fraserhause zu NHerseburg, Karlstrasse 5, statt, die Bei-
setzung erfolgt in Leizig auf dem neuen Johannisfriedhofe Nach-
mittags 4 Uhr.

992

zu Braunſchweig, Madamenweg 160.
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Statt besonderer Meldun NHeute Morgen 5 Uhr verschied nach kurzem Leiden unsere

ute, hebe und sorgsame Sehwesten, Schwägerin und Tante

Frl. Berkha NageglerJ im noch nicht volendeten 64. Lebensjahre.

Merseburg, den 12. Oktober 1896.
Um stilles Beileid bitten

Vertreter f

e e

die trauernden Hinterbliebenen.
e Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 14. Oktober, vom

ITrauerhause, Teichstrasse 3, aus gtatt,
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3575

Die Blickensclerfer“
(Preisgekrönt Chicago 1893.)

Klaviatur- l
»chreiß maſchine

T an Leiſtungsfähigkeit den beſten nicht
X nachſtehend, aber handlicher und billiger.

Buchhandlung

32 Taſten, 84 Buchſtaben, Ziffern und
Zeichen.

Garantie.

ür Merſeburg und Umgegend

Preis Mk. 160, 1 Jahr

Mersebhurger Mreös blatt arpedetöom.
S 5500 mit 90 garantirte Gewinne.. De

Dritte

Hauptgewinne:

Berliner Pferde- Lotterie
55360 Gewinne zus. 260 006 II.

von denen 5500 mit 90 garantirt sind.
Ziehung am 29. und 30. Oktober 189 6.

30 000, 25 000, 5 069, 12 000,
10 009 eteo. Marilc.

Loos à I M., 11 Loose 10 M., Porto und Liste 20 Pfg.,
auch gegen Briefmarken, empfiehlt

ar et General-Debit.
Berlin W., Vnter den LindenJ 3565

Co n len M a e
Kohlenlöfſel,

Peuerzangen,Ofen vorsetzer,
mer Oteneschirme

empfiehlt

Augast Pert,
[3485

Entenplan 2.

e 5500 mit 90 garantirte Gewinne e
Eilenburger

Molkerei- Butter.
3574) Carl Schmidt,

Unteraltenburg 59.

Leicht löslicher 3437

Oaa a G,
vorzügliche Qualität, garantirt rein
à Pfd. 1,20, 1.40, 1,60, 2,00, 2,40.

Paul Näther, Markt 5.

„Unbezahlbar“
ist Créme Grolich r
Verschönerung und Verjüngunzäder
Faut. Unfehlbar gegen Sommer
und Leberſlecke, Hitesser, Nagen-
röthe ete. Preis 1,20 M. Grelleh-
Seiſe dazu 80 Pfg. Erzeuger:

J. Grolich in Brünn.
D. r d. Landgeriehtsi. Berlin u. d. Amtsgerieht i. Preib urg
(Baden) erkannten, dass Créme Gro-
Heh Kein Geheimmittel, sondern in
z. Verschönerung d. Körpers dienen-

S der Toiletteartikoel ist.
Käuflieh in Parfumerie-, Drogen-

handlungen und bei Friseurs. Wo
M nieht vorräthig auch zu beziehen ang

der Apothekein I eipzig-Sehkenditz,

Reichskrone.
Mittwoch, den 14. Oktvr,

Abends S Uhr-
Grosses Extra- Concert
von der Kapelle des Königl. Magdh.
Füſilier Regiments Nr. 36.,

Billets im Vorverkauf bei Herrn
veinr. Schultze jun. à 40 Pfg an
der Abendkaſſe 50 Pfg.

E

13534

O. Wiegert. R. W alther.
Künstler- Concerte
im Kgl. Sehlossgartensalon,.

Den bisherigen Abonnenten bleiben
die Eintrittskarten zu den nummerirten
Sitzplätzen bis zum 20 Oktober zur
Abholung in der Stoll ber g'ſchen

reſervirt. Ebendgſelbſt
auch neue Abonnement karten,werden

à 6 Mk, ſchon jetzt ausgegeben.

C. Louis Zimmermann
Weinstube.

Friſche engliſche Auſtern
Sieber's Restaurant.

Heute Dienſtag: 13590

Schlachtefeſt.
Dienſtag

hausſchlachtene Wurſt
2583] Bä-lä g. Lindenſtraße 12.
Junge Reshühner, juage Perl
hühner, junge BVierländer Gänſe
u. Hähnchen, Kerchen u. Krammets-

vögel empfehlt 3587
C. L. Zimmermann.

3592] Vr. Th. Stephan
empfiehlt friſch eingetroffen

echte Kieler Sprotten, fließend feſten
geräucherten Spickagal (feinſte Silber-

(Dorſch), Bücklinge, Aal in Gelee
Aalbricken, Bratheringe, Saadinen,
Sardellen
Hochf9 friſch. geräucherten Aal,

Neue Heringe in Gelee,
Neue Bismarck- Heringe

enpfiehit L, Zimmermann.

Formulare für

ſtets vorräthig in der

Waſchrollen, Hobelbänke,

A. Höhl, Leipzig Ranſt, Steinweg 44.

Druck und gerlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Zahlungsbefehl

Kreisblatt Druckerei,

(Fournirböcke), liefert alle Sorten [3154

aale), geräuch. Flundern, Schiellfiſch

Billige Preiſe.
Aſtrachaner Caviar,

m



Weilage zu Nr. 240 des „Werxſeburger Kreisblatt vom 13. Oktober 1896.
à

Zwei Bilder von der Hand des Kaiſers.
Unſer Kaiſer liebt es, Gedanken, die ſein Jnneres

bewegen, in der Form von allegoriſchen
Bildern mit kunſtverftändiger Hand darzuftellen,
indem er die Entwürfe zu dieſen Bildern den ihm
näher bekannten Künſtlern liefert. Ein ſolches Bild
war die vielbeſprochene Allegorie, welche die Völker
Europas darſtellte, wie ſie vom Erzengel Michael
aufgefordert werden, ihr heiliges Recht zu wahren
und gegen das ſie alle bedrohende Unheil zu ver
theidigen. Wie dieſes Bild von Profeſſor Knack-
uß in Kaſſel, ſo iſt auch ein neuerdings bekannt

gewordenes Bild, welches den Frieden darſtellt
und deſſen Entwurf von dem Kaiſer herrührt, von
demſelben Künſtler ausgeführt.

Die figurenreiche Zeichnung verkörpert den Schluß-
ſatz der Rede, die der Kaiſer bei dem Feſtbankett in
Frankfurt a. M. nach der Enthüllung des dortigen
Kaiſerdenkmals hielt: „Es iſt unſere Pflicht, unſer
Volk in Waffen hoch zu halten, zu achten und zu
ehren daß auch wie bisher der deutſche Michel
in goldener Wehr ſtrahlend vor dem Throne des
Friedenstempels der Welt ſtehend, dafür ſorgen
wird, daß niemals böſe Geiſter im Stande ſein
werden, den Frieden unſeres Landes ungerächt zu

ören!“t Ein weitgeöffnetes romaniſches Kirchenportal,

deſſen äußere Säulen von kraftvollen Löwen getragen
werden, giebt den Blick frei auf eine Gruppe von
Frauengeſtalten, welche die Künſte und Segnungen
des Friedens verkörpern. Muſik, Unterricht, Land
wirthſchaft, Handel und Kunſtgewerbe liegen ihren
Beſchäftigungen ob, im Hintergrunde ſteigen Säulen
empor, die einen Fries tragen, auf dem zwiſchen
Palmen das Wort PAX (Friede) ſichtbar wird
nach oben hin wird die Wölbung durch einen Reigen
muſizirender Engel abgeſchloſſen. Als Schützer
dieſes Friedentempels ſteht gewappnet und bewehrt
die überlebensgroße Figur des deutſchen Michel auf
den Stufen; um ſeinen Schuppenhelm legt ſich die
Krone, ſein Gewand zieren Adler, ſeine Bruſt deckt
das Zeichen des Eiſernen Kreuzes die kraftvolle
Rechte ſtützt ſich auf das Schwert, und die Linke
hält den Schild gefaßt. Die drohenden Gefahren
nahen von unten her; finſtere Dämonen und
Schwormgeiſter umdrängen des Heiligthums untere
Stufen, mit wüthenden Gebärden ſchwingen ſie die
dornige Geißel, zücken das flammende Schwert und
heben die Brandfackel empor. Doch all dieſen
drohenden Gewalten ſteht gerüſtet, im Bewußtſein
der gefeſtigten Kraft der Schutzgeiſt des Volkes
gegenüber.

Der dem Kunſtblatte beigegebene Proſpekt ſchließt,
darauf lhinweiſend, mit den Worten „So ſteht auch
unſer Allerhöchſter Kriegsherr an der Spitze unſeres
Heeres, Gewehr bei Fuß, niemand zu Liebe, niemand
zu Leide, und hätet und ſchützet den Frieden unſerer
heimathlichen Gaue; wehe, wer ihn ſtören möchte

Unter die Zeichnung hat der Kaiſer die Worte
geſchrieben „Niemand zu Liebe, niemand zu
Leide! Wilhelm I. R.“ (Jn einer der nächſten
Nummer werden wir das Bild bringen! Red.)

Ein anderes Bild von der Hand des Kaiſers iſt
für den Evangeliſchen Troſtbund beſtimmt.
Es beſteht in einem Erinnerungsblatt an
die Mannſchaften der Kaiſerlichen
Marine, welche in ihrem Beruf den Tod
gefunden haben, und ſoll an deren Angehörige
unentgeltlich überreicht werden. Das Blatt zeichnet
ſich durch die Schönheit des Kolorits und durch die
Kraft der Auffaſſung aus und ſtellt die Germania
dar, die den Trauerflor über ein in die Heimath
zurückkehrendes Schiff ſchweben läßt, daß gerade
den Leuchtthurm paſſiert und in den Hafen ein-
läuft. Am oberen Rande leuchtet in goldenen
Strahlen das Kreuz, am unteren Rande iſt das
Bild des Gekreuzigten in Medaillonform angebracht.
Dieſes Bild iſt von dem Maler Hans Bohrdt in
Friedenan nach dem eigenhändigen Entwurf des
Kaiſers ausgeführt worden und wird gegenwärtig
von einer nahmhaften Kunſtanftalt reproduciert, um
dann in den Verlag des Evangeliſchen Troſtbundes
überzugehen.

Inſerate im Betrage

Provinz und Umgegend.
t Freyburg, 9. October. Für die chemiſche

Fabrik von Moll und Palmer traf geſtern ein
Rieſenkeſſel ein, der bei dem reſpektablen Gewicht
von 190 Centnerg eine Länge von 8 Metern auf-
weiſt. Der Koloß wurde ohne Unfall vom Bahnhof
nach ſeinem Beſtimmungsorte
Straße überführt.

Allſtedt, 8. Oktober. Nachdem die
Bohrungen am Forellenteich nach ſechsmonatlicher
angeſtrengter Thätigkeit nunmehr beendet ſind, hat
man geſtern mit dem Abbruch des Bohr-
thurmes begonnen. Am Montag Nachmittag er-
folgte die Verſenkung der vorher unbrauchbar ge-
machten, beim Bohren gehobenen Salzmaſſen. Ueber
den thatſächlichen Erfolg der Bohrungen und über
weitere Pläne wird nach wie vor ſtrengſtes Schweigen
beobachtet.

Bitterfeld, 10. Oktober. Ein Kaufmanun,
Mitte der dreißiger Jahre, hatte ſich vorgeſtern in
dem hieſigen Hotel „Kaiſerhof“ einlogirt und ſich
am Nachmittag einige Stunden mit Brieſſchreiben
beſchäftigt. Nachdem derſelbe hierauf dinirt und
den Abend über noch derb gezecht und geſpielt hatte,
vegab er ſich gegen 2 Uhr zu Bett mit der Be-
ſtellung, um 10 Uhr geweckt zu werden. Um dieſe
Zeit fand man ihn jedoch todt im Bett vor.
Mittels eines Revolvers hatte ſich der Lebensmüde
eine Kugel in den Kopf gejagt. Eine Baar-
ſchaft von 30 Mark wurde bei ihm vorgefunden,
welche der Wirth für den zugefügten Schaden be-
halten ſolle. Legitimationspapiere fehlten jedoch, ſo
daß über die Perſon bis jetzt noch nichts Näheres
bekannt iſt. Deßgleichen wurde am Mittwoch in
dem hieſigen Forſte, der Goitzſche, ein Mann in
den fünfziger Jahren erhängt. aufgefunden,

f Langenſalza, 10. October. Einen ſchnellen
Tod fand der 12 jährige Schüler B. in Zimmern.
Während ſein Vater mit dem älteſten Sohne über
Land gefahren war, machte ſich der Knabe an dem
Gewehrſchrank zu ſchaffen und ſteckte eine Patrone
in den Lauf. Durch irgend einen Zufall entlud ſich
das Gewehr und der Schuß dranug dem
Knaben in die Bruſt; unter dem Schulterblatte
verließ die Kugel den Körper wieder. Der Tod
trat infolge ſchwerer Verletzung von Herz und Lunge
ſofort ein. Der Knall war nirgends im Hauſe ge
hört worden als die Mutter kurz darauf ahnungslos
das Zimmer betrat, fand ſie ihren Sohn als
Leiche vor.

f Zwei Harzer Bergwerke für den Preis
von 40 Mark ſind dieſer Tage auf einer gericht-
lichen Verſteigerung des Amtsgzerichtes Haſſelfelde
der Vogtländiſchen Baumwollenſpinnerei zu Hof in
Bayern zugeſchlagen worden. Die beiden Berg-
werke, die Blei, Silber, Kupfer- und Zinkerze ent
halten, liegen bei Trautenſtein, haben einen Flächen-
inhalt von 1841 700 Quadratmeter und führen den
Namen Trautenſtein und Trautenfſteiner Ver-
einigung. Sie gehörten der in Concurs gerathenen
Firma Julius Cohn in Nordhauſen, von der ſie ſeit
einer Reihe von Jahren nicht mehr betrieben wurden,
da das Waſſer aus ihnen ſehr ſchwer zu entfernen iſt.

Coburg, 8. Oktober. Geſtern Nachmittag
hat ſich am ſogenannten Heuweg am Hofmaurer-
meiſter Remmerſchen Neubau ein ſchweres Unglück
ereignet. Die Maurer waren mit Putzarbeiten im
dritten Stock des Treppenhauſes beſchäftigt, als plötz
lich das ſchon ſeit drei Tagen benutzte Gerüſt zu
ſammenbrach und alle drei Arbeiter mit einem
Kaſten voll Mörtel in die Tiefe ſtürzten. Ein
Arbeiter, war alsbald eine Leiche, ein zweiter wurde
am Kopfe ſchwer verletzt, während ein dritter mit
dem bloßen Schrecken davongekommen zu ſein
ſcheint.

Gotha, 10. Oktober. Jm nahen Sundhauſen
brannte die zum dortigen Freigut „Siedelhof“
gehörige große Feldſcheune, die mit ungefähr
800 Schock Frucht, Weizen, Gerſte, Haſer und
Raps belegt war, bis auf den Grund nieder.
Durch den weithin ſichtbaren Feuerſchein waren von
hier und aus den Nachbardörfern viele Feuerwehren
auf dem Brandplatze erſchienen, die aber wegen
Mangel an Waſſer nicht in Aktivität treten konnten.
Brandſtiftung liegt vor.

an der VLauchaer

W
——24 Gera, 10, October. Geſtern Abend entſtand

auf noch nicht ermittelte Weiſe im Laden des
Barbiers und Chirurgen Koch am Johannesplatze
ein St ubenbrand, dem in kurzer Zeit die da

ſelbſt befindlichen Geräthſchaften, Wäſche u. ſ. w.
zum Opfer fielen. Zur ſpäteren Zeit ausgebrochen,

konnte der Brand für die ganze nächſtgelegene
Gegend verhängnißvoll werden, da dann
ein Stückchen Alt-Gera in Gefahr ſtand. So aber
wurde von der zahlreichen Menſchenmenge, die um
dieſe Zeit dort vorbeigeht, hilfreiche Hand zur
Löſchung geleiſtet und damit jede Gefahr abge-
wendet.

f Pößneck, 8. Oktober. Eine wunderbare
Warnung findet ſich auf einem Kartoffelfelde in
der Nähe von Ranis. Dieſe lautet:

„Das Ansrupfen oder Stehlen der Ziegen und Gänß
Weiber auf meinen Gruntſtück, ſeidt der Blüde bis jetzt Cirka
zwei Centner Kartoffel. Jch beanthrage keine Bollizei Strafe.
ich werde mihr Mühe geben denſelben zu Ectappen kleig auf
meinen Gruntſtück gehörig ap zu Straffen. Jhn Peiſchen (im
Preußiſchen) behäld ein jeder Grundbeſitzer ſein Eigenthum,
mehr Ordnung Jch hadbe mir die Kartoffel theier gekauft Kauft
eich welche ihr fres Bauthe ich meine die Spitzbuben.“

f Leipzig 11. Oktober. Geſtern Morgen iſt
in dem Keſſelhauſe einer Buchdruckerei im Grund
ſtück Querſtraße 14 ein Feuer zum Ausbruch ge
kommen. Das Keſſelhaus iſt hierbei vollſtändig
ausgebrannt. Die Feuerwehr hat ca. eine
Stunde angeſtrengt arbeiten müſſen um des Feuers
Herr zu werden. Auf welche Weiſe der Brand
entſtanden iſt, hat bisher nicht feſtgeſtellt werden
können. Jn L.Lindenau ereignete ſich am Freitag
ein ſchwerer Unglücksfall dadurch, daß die 26jährige
Ehefrau eines Gärtners in der Gutsmuthsſtraße,
im Waſchhaus mit Waſchen beſchäftigt, dem
offenen Feuer des Waſchheerdes zu nahe
kam. Sogleich fing die Schürze der bedauerns-
werthen Frau Feuer, und in wenigen Sekunden
ſtand die Aermſte in Flammen gehüllt.
Mit ſchweren Brandwunden am ganzen Oberkörper
bedeckt, mußte die Frau mittels Krankenwagens
nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus überführt werden.

f Roßwein, 7. Oktober. Glück beim Un
glück hatte hier ein junger Mann, welcher ſich

vorige Woche zu Bette legte und die Lampe brennen
ließ. Durch Umfallen derſelben entſtand, während
er ſchlief, ein Stubenbrand, der einen mächtigen
Qualm entwickelte und den leichtſinnigen jungen
Mann betäubte. Das Feuer hatte ſogar ſchon die
Matratze, auf welcher derſelbe lag, ergriffen, als
daſſelbe von Leuten bemerkt wurde, die ſofort den
Brand löſchten und den Verunglückten vom Tode
des Erſtickens, reſp. Verbrennens retteten.

f Reichenbach, 10. Oktober. Ein hellglänzendes
Meteor iſt hier beobachtet worden, welches im
Zenith des Himmelsgewölbes in die Erſcheinung
trat, in großem Bogenflug nach Norden dahinzog
und geräuſchlos im Aether wieder verſchwand. Das
Meteor ſtrahlte ein intenſives bläuliches Licht aus
und eine Zeit lang ſtand Alles in Tageshelle.

f Falkenau, 7. Oktober. Ein Racheakt ge
meinſter Art wurde hier Nachts verübt, indem
das Abfallwaſſer vom Wirthſchaftsgebäude des
Naumannſchen Gaſthofes durch Arſenik ver-
giftet worden iſt. Es ſtarben in Folge deſſen
dem Gutspächter Müller 6 Gänſe, 10 Enten, 5
Hühner, 2 Hähne und 2 Tauben. Weitere Thiere
ſind erkrankt und werden vorausſichtlich ebenfalls
verenden.

Großenhain, 10, October. Wie dem
hieſigen „Tgbl.“ als ſicher gemeldet wird, wurde
Freiherr v. Schorle mer auf Grund eines ärzt-
lichen Obergutachtens geſtern Nachmittag aus dem
Gefängniß ent laſſen. Wie hierzu weiter berichtet
wird, iſt Herr v. Schorlemer in eine Heilanſtalt
übergeführt worden. Es dürfte daher wohl der
Schluß zuläſſig ſein, daß der Freiherr die Ver
gehen, die ihn ſ. Z. in's Gefängniß gebracht, in
geiſtig nicht normalem Zuſtande beging, wie dies
während der Verhandlung ſchon von der Ver-
theidigung behauptet worden iſt.

f Kirchberg, 9. October. Jn der Nähe von
hier hat der Zwickauer Gymnaſiallehrer Profeſſor
Dr. Wünſche eine merkwürdige Pflanze nen
aufgefunden, nämlich den Sumpf-Bärlapp (Lyco-
podium inundatum L)

bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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f Dresden. Ein Salto mortale in die
Tiefe führte bei dem Zuſammenſturz des Holz-
gerüſtes am Polizeigebäude ein Maurerlehrling aus,
indem er aus der Höhe des vierten Stockwerkes auf
die Straße ſprarg und hier blutüberſtrömt und an
ſcheinend leblos liegen blieb. Der junge Mann
wurde nach dem Caorolahauſe überführt, und hier
gelang es auf der Kunſt der Aerzte, das uge
Leben zu erhalt.. ſo daß derſelbe bereits vor
einigen Tagen, en Ausgang im Garten des
Kraukenhauſes unternehmen konnte. Die wider-
ſtandsfähige Natur des jungen Mannes wird den
ſelben befähigen, den Winterkurſus in der Bau
gewerkeſchule noch im Laufe des Monats beſuchen
und ſeine theoretiſchen Studien aufnehmen zu
können.

Ralbitz, 9. Oktober. Hier wüthete ein
großes Schadenfeuer, das ſich in kurzer Zeit
auf 11 Grundſtücke ausdehnte und dieſelben mit
den reichen Erntevorräthen vollſtändig vernichtete.
Viel Vieh und Mobiliar iſt mit verbrannt, gerettet
wurde ſoviel e nichts, da ſich die Eigenthümer
zur Zeit ded Leundes auf ihren Feldern befanden.
Der Schaden wird auf über 100000 Mark be-
rechnet. Leider haben die wenigſten Brand
kalamitoſen verſichert.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen The.l ſind uns willkommen.
Mittheiſrugen bitten wir mündlich oder ſchriftlich de

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 12, Oktober 1896.
Mit Schluß der Michaelisferien be

ginnen für unſere Jugend die minder erfreulichen
Wochen und Monate des Schuljahres. Jmmer
ſpäter und ſpäter wird es am Morgen hell, immer
ſrüher und früher geht die Sonne Abends zu Rüſte.
Es kommt die Zeit des „Zeitverſchlafens“, der
Schulwanderung im feuchten Herbſtnebel und der
Dämmerung am Nachmitrage, bevor noch die wohl
bekannte Schulglocke der lauſchenden Schaar den
Schluß des Unterrichts anzeigt. Und gerade in dieſer
Zeit ſoll mit verdoppeltem Fleiß gelernt werden,
die Höhe des Schuljahrs iſt ſchon überſchritten, es
geht nun wieder abwärts. Die Gewohnheit thut
dabei nun lich viel, ift man erſt einmal orin im
trüben dann geht es auch, oder muß es
gehen, eßlich angenehm iſt es denn nun
gerade doch nicht. Die Zeit für Spielen und Be
wegung im Freien iſt in dieſen Wochen nicht
zu lang bemeſjſen, ſie wird noch immer kürzer
und kürzer, aber ſie ſollte doch nicht ganz ver-
ſchwinden. Mag auch die Witterung nicht immer
die allerbeſte ſein, ein fortwährendes Stubenhocken
iſt genau ſo wenig das Alleraungenehmſte, wie das
Allergeſündeſte. Keine ſpartaniſche Abhärtung für
einen Knaben, deſſen Körperkonſtitution darauf nicht
zugeſchnitten iſt, aber auch keine Verzärtelung für
einen geſunden Jungen, der es nur liebt, Vater
und Mutter zur Erlangung von Räſchereien und
Leckerbiſſen mit allerlei halberfugdenen Krank
heits- und Leidensgeſchichten zu behelligen. Ein
Junge muß es vertragen können, daß ihm der
Wind mal Einiges um die Ohren pfeift. Friſch
ans Spiel und dann friſch an die Arbeit!
Unter unſerer Jugend iſt leider viel zu ſehr die
wenig erquickliche Vorliebe für ſogenannte „ſpannende“
Erzählungen, Räubergeſchichten und dergl., einge-
riſſen, und ſtatt nach der Bewegung im Freien
friſch an die Arbeit zu gehen nach dem
bewährten Rezept „Je früher daran, je
ſrüher davon!“ „ſchmökert“ man erſt ein
paar Stunden und hat dann, aufgeregt und ermüdet,
zur Arbeit keine rechte Luft mehr. Morgens ſoll
dann die Verſäumniß nachgeholt werden! Aber
eine ſolche FrühArbeit in den trüben Stunden der
Herbſtmorgen ſollten die Eltern entſchieden
nicht dulden, Segen kommt dabei nicht heraus

Die Dächer zu prüfen, iſt jetzt von großer
Bedeutung. Nur eine kleine Oeffnung oder Spalte
läßt Regen oder Schnee in reichlichem Maße ein-
dringen und befördert die Näſſe und Fäulniß in den
Räumen Eine rechtzeitige Ausbeſſerung erſpart
größeren Schaden, da die Fäulniß immer weiter frißt.
Auch die Geſimſe ſind einer Unterſuchung zu unter
ziehen, da ſich kleine Riſſe durch den Froſt vergrößern
und ſpäter ganze Stücke herabfallen.

y. Eine Schlägerei fand geſtern Abend vor
dem Sixtithore zwiſchen 4 Arbeitern ſtatt, die an
ſcheinend des Guten zuviel gethan hatten.

y. Beim Kaſtanien Sammeln ſtürzte am
Sonnabend auf dem Altenburger Damm ein Knabe
von einem Baume, auf den er geklettert war,

und zog fich erhebliche Verſtauchungen hier-
ei zu.

Pferderennen des Sächſ. -Thür- Neiter-
und Pferdezucht-Vereins.

B. Zum ſten Male hielt am Donnerſtag der
ſächſiſchethüringiſche Reiter- und Pferde-
zucht- Verein auf den Paſſendorfer Wieſen
ein Rennen ab, daß ſich eines ſehr regen Beſuches
erfreute, trotzdem ſeit Mittag Regen niederging, der
immer ſtärker wurde, je mehr der Nachmittag vor
rückte. Die Rennen brachten ohne irgend einen
Unfall folgende Reſultate:

J. Paſſendorfer Jagd-Rennen. Ehren-
preiſe dem 1. und 2. Pferde, Diſtanz ca. 3599 m
6 Unterſchriften, 2 Pferde liefen. 1. Herrn
H. Hasperg's br. W. „Talbot“ (Reiter: Beſitzer).
Totaliſator 25 für 20.

II. Preis von Halle. Garantirte Preishöhe
1200 M; Diſtanz 3000 m dem 2. Pferde dem
3. Pferde der Einſätze und Reugelder, 23 Unter
ſchriften, 5 Pferde lieſen. 1. Herrn v. Preskow's
F.St. „Glühlicht“ (Reiter: Lieut. v. d. Decken);
2. Herrn Lüttich's F. H. „Danton“ Reiter
Herr v. Clave); 3. Herrn Riege's br. W.
„Traveſtock“ (Reiter: Lieut. Lücke) Totaliſator
44 20. Platz 30 115.

III. Verkaufs-Hürden- Rennen Vercins-
preis 1200 M., hiervon 800 M. dem I., 300 M.
dem 2. und 100 M. dem 3. Pferde. 21 Unter-
ſchriften, 8 Pferde liefen. 1. Herrn C. Schröter's
br, St. „Hopeful“ (Reiter: Mr. Brodlay);
2. Lieut. v. Behr's (Garde-Küraſſ) br. St.
„Sibylle“ (Reiter: Lieut. v. Kayſer); 3. Lieut.
v. Pogoell's (8. Drag,) br. W. „Curley craft“
(Reiter: Lieut, v. d. Decken); Totaliſator 67 20;
Platz 22 22 24.

IV. Kaiſer-Preis. Ehrenpreis Sr. Majeſtät
des Kaiſers und Königs Wilhelm II. dem 1. und
100 M. dem 2. Pferde. Diſtanz ca. 3500 Weeter.
Die Einſätze und Reugelder zu 500 dem 1, zu
300, dem 2., zu 200 dem 3. Pferde. 10 Unter
ſchriften, 4 Pferde liefen. 1. Lieut. v. Bieber-
ſtein's (10. Huſ.) br. W. „Gouvernement“ Reiter
Beſitzer) 2. Premier-Lieut. v. Schwind's (10.
Huſ.) br. W. „Heidelberg“ (Reiter: Beſitzer). 3.
Major v. Ohe imb's (12, Huſ.) F.eSt. „Fliege“
(Reiter: Lieut. v. Hanſte i n); Totaliſator
137 20; Platz 33 27.

V. Handicap-Steeple-Chaſe. Garantirte
Preishöhe 3000 M., davon 2000 M. dem I.,
500 M. dem 2., 250 M. dem 3., 150 M. dem 4, und
100 M. dem 5, Pferde. Diſtanz ca. 4500 Meter.
29 Unterſchriften, von denen 10 angenommen 5
Pferde liefen. 1. Prem.-Lieut. v. Wuthenau's
(Garde-Reiter) br, St. „Bellebelle“ (Reiter: Mr.,
Bradley); 2. Lieut. v. Oertzzen's (12. Huſ..
F. W. „Jcowzo“ (Reiter: Graf Königs mark);
3, Prem.-Lieut. von Wuthenau's br. H. „Fricky
Boy“ (Reiter: Mr. Hamphod); 4. Prem.Lieut.
von Bradsky-Laboun's (19. Huſ.) F. W.
„Herzbube“ (Reiter: Lieut. v. d. Decken.) 5. Herrn
Wendenburg's br. St. „Sibylle“ (Reiterbeſitzer.

VI, Merſeburger Jagd-Rennen. Ehren-
preis und 1500 M., hiervon 1000 M. dem I1.,
300 M. dem 2. und 200 M. dem 3. Pferde. Dem
Reiter des Siegers ein Ehrenpreis. Diſtanz
ca. 3500 m, 33 Unterſchriften, 5 Pferde liefen.
1. Herr v. Treskow's br. St. „Una Boat“ Reiter
Lieut. Panſe); 2. Herrn Freiherrn v. Schröder's
F. St. „Menagère“; Totaliſator 49 20; Platz
23 27.

VII. Rauch-Rennen. Staatspreis 1000 M.,
Diſtanz 3500 m. Dem 2. Pferde dem
3. Pferde der Einſätze und Reugelder. 24 Unter
ſchriften, 3 Pferde liefen. 1. Premier-Lieut. von
Bradsky-Laboun's (19, Huſ.) F.-H. „Hindoſtan“
(Reiter Beſitzer); Totaliſator 40 20.,

Auf der Grube „Von der Heydt“ bei Ammen-
dorf- Radewell verunglückte am Mittwoch der

Förderungsarbeiter Heinrich Kasper aus Ammen,
dorf dadurch, daß er beim Fortbewegen von he,
ladenen Lowrys auf einer naſſen Schiene ausrutſchend

mit der rechten Geſichtshälſte gegen die Lowry fiel
wobei er ſich verſchiedene Quetſchungen an der
rechten Kopfſeite zuzog, ſo daß er nach dem
Knappſchaſtskrankenhauſe „Bergmannstroſt“ in Halle
überführt werden mußte. Jedoch lonnte er, da ſie
die Verletzungen als nicht ſehr ſchwer herausſtellten
bereits nach Anlegung von Verbänden wieder egt,
laſſen werden.

Corbetha, 9. Oktober. Der Bau der
Eiſenbahnſtrecke CorbethaDeuben ſchreitet
rüſtig vor. Der Bahueinſchnitt bei Schkortleben
iſt ſchon bedeutend verbreitert und damit der Platz
für das Geleiſe der neuen Eiſenbahnſtrecke neben
der thüringiſchen Bahn geſchafft worden. Hinter
dieſem Einſchnitie biegt die neue Bahn von der
thüringiſchen Eiſenbahn ab. Der Weg von Kriechan
nach Schkortleben iſt überbrückt. Bis an dieſe aus
rothen Ziegelſteinen gebaute Durchfahrt wird bereits
dar Eiſenbahndamm von der alten Strecke aus
geſchüttet. Ebenſo hoch muß der Damm von dort
aus bis zur Saalebrücke werden. Die zwölf aus
Sandſteinen erbauten Pfeiler der Saalebrücke ſtehen
fertig da. Der Endpfeiler auf der linken Saole-
ſeite ſteht am Rande der Saalewieſen, während der
andere Endpfeiler auf dem rechten Saaleufer errichtet
iſt. Auf dieſe Pfeiler kommen die Eiſenträger zu
liegen. Zur Zeit werden Pfähle für eine Jnterims-
brücke neben der Eiſenbahnbrücke eingerammt. Auch
an dem Einſchnitte durch die Höhen in der Nähe
des Bahnhofes Dehlitz wird tüchtig gearbeitet
es werden dort die Erdmaſſen durch Wagen eine
Feldbahn zur Dammſchüttung auf der Strecke nach
Rippach zu verwendet. Der Bau der Brücke
über die Rippach iſt ebenfalls ſchon ziemlich weit
vorgeſchritten.

Schkeuditz. Jn der letzten GeneralVer-
ſammlung des Bürger- Vereins wurde u. a.
über den Stand der Thurmbauſache von
dem Rendanten Kaufmann Ruhl mitgetheilt, daß
das Thurmbau-Komité über 12700 M., Zinſen
bis Schluß ds. Js. inbegriffen, verfügt. Der
Koſtenanſchlag beträgt 13000 W. und wird be-
abſichtigt, an die Bewohnerſchaft von Schkeuditz
und Umgegend mit der Bitte um ein letztes Scherflein
zum Thurmbau heranzutreten. Das Komits hegt
den Wunſch, mit dem Bau im nächſten Frühjahr
beginnen zu laſſen und ſoll der Gemeinde-Kirchen-
rath erſucht werden, möglichſt dahin zu wirken, daß
die Renovation der Kirche glieichzeitig mit
vorgenommen werde. Der Bürger-Veren feiert
übrigens am 6. Januar 1898 ſein 50jähriges
Stiftungsfeſt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Aus Friedrichsruh. Die Gerüchte über eine

neuerliche Erkrankung des Fürſten Bismarck ſind völlig grundlos,
Des Fürſten Befinden iſt den Verhältnifſen entſprechend
durchaus befriedigend.

(Die Abreiſe der Kameruner) aus der Berliner
Ausſtellung erfolote am Freitag Abend. Bei der Verabſchiedung
vom arbeitsausſchuß hielt Häuptling Bruce eine Rede, in
der er ſagte: Wenn die Kunde der Kriegsgefahr kommt,
daun kann ſich der deutſche Kaiſer auf uns verlaſſen wenn
wir auch nicht ſo gut ſchießen können, wie ſeine Soldaten, treu
ſigd wir ihm bis zum letzten Athemzuge

Ein nobler Sieger Von dem in München
ſtattgehabten Flachrennen auf der Oktoberfeſtwieſe wird nach
träglich eine Epiſode bekannt. Einer der Reunbuben, der als
einer der erſten einpaſſirt war, wollte nach der Preisvertheilung
in ſeiner überſtrömenden Frende dem Bürgermeiſter mit aller
Gewalt ein Zweimarkſück in die Hand drücken, und als dieſer
das Trinkgeld lächelnd ablehnte, bot er das Seldſtück direct
dem Prinzregenten an, der allerdings anfänglich etwas erſtaunt
war, ſpäter aber, ais ihn der Sürzermeiſter über den Sach
verhalt aufklärte, recht herzlich über den kleinen Zwiſchenſall
gelacht hat.

(Glück im Unglüch hatte eine Dame aus Berlin,
welche ſich nach Sörlitz begeben hatte, um bei dem Jußtiz
rath S, einen größeren Geldbetrag zu erheben. Nachdem ihr
das Geld in mehreren Eintauſendmar!ſcheinen eingehändigt
worden, paſfirte ihr unterwegs das Mißgeſchick, die ganze
Summe zu verlieren. Ein kleines Piädchen fand die burten
Zettel“ und ſpielte damit einige ſchenkte fie einer Kameradin.
Nachdem die Eltern der Kinder den Fund in den Händen
derſelben bemerkt und Anzeige bei der Polizei erſtattet hatten,
wurde bald die Verliererin des Geldes ermittelt, und es konnte
ihr die ganze Summe wieder eingehäudigt werden, nachdem
man nach längerem Suchen zwei der „Zettel“ in einem Kaſten
des Aborts gefunden hatte.

(Das Alter der Holzſchiffe.) Der Umſtand, daß
vor Kurzem nach einer Pauſe von langen Jahren das erße
größere Holzſchiff in England fertiggeſtellt worden iſt, veranlaßt
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den „Morning Herald. in Sydney zu einer intereſſanten
Uere ſicht über das Alter der in Auſtralien, wo die Ver
wendung von Holz für den Bau kleinerer Fahrzuge voraus
ſichtlich noch ſo manches Jahr geſchehen wird, beheimatheten
hölzernen Segelſchiffe, ſoweit dieſelben nämlich noch in Dienſt
geſtellt ſind. Es finden fich darunter alle Klaſſen von Fahr
zeugen, vom unſcheinbaren Kutter bis zum ſtolzen Vollſchiff.
Als älteſtes Schiff dürfte dabei ein in Hobart beheimathetes

ackſchiff das im Jahre 1810 vom Stapel gelaſſen wurde und
noch heutigen Tages ür den Wafiſchfang benutzt wird, zu
betrachten ſein dann folgen zwei kleinere Fahrzeuge von etwa
150 Toonen, deren Bauzeit in das Jahr 1814 ällt, während
ein viertes von einer Werft in Java ablief, als man ſich im
feruen Europa zum Entſcheidungskampf von Waterloo rüſtete.
England beſitzt ein Holzſchiff von 122 Jahren, 3 Schiffe von
105 bis 110 Jahren, 4 von 100 bis 105 Jahren, 15 von
95 bis 100 Jahren, 14 von 90 bis 95 Jahren u. ſ. w. Auch
unter den Fabrzengen der deutſchen Handelsmarive dürfte fich
vorausſichtlich noch mehr wie eines befinden, das auf ein hohes
Alter zurüchblicken kann.

(Das Opfer eines frechen Schwindels,) ver
aber einer gewiſſen Originaſität nicht entbehrt, iſt in Paris
ein junger Gann aus Lille, der zu den Ruſſenfeſten gekommen
war geworden. Als er auf deu Boplevards ſypazieren ging
und die Feſtvorbereitungen bewunderte, ſtürzte ein elegant ge
kleiveter Mann, mit einer Roſette im Knopfloch auf ihn zu
und rief: „Jch verhafte Sie im Namen des Geſetzes Kein
Auſſehen, kein Skandal, das würde doch zu nichts nützen
Darauf rief er einen Fiaker herbei, ließ den ganz verblüfften
jungen Mann einſteigen, ſchwang fich darauf ſelbſt in den
Wagen und gab Beiehl, nach der Polizeipräfektur zu fahren.
Unterwegs war die er ſich an den ganz zerſchmetterten Prosinzialen
und ſagte ihm: „Sie werden es gewiß vorziehen, do ich wicht
ſelbſt eine Leibesunterſuchung an Jhnen vornehme. V ermeiden
Sie dieſe Formalität und geben Sie Slles heraus, was Sie
bei ſich haven!“ Der junze Rann, der üher eine gehörige
Port on RNaivetät verſügie, kam dieſer Aufforderung wirklich
nach und gab fein Portefeuille mit 300 Francs, ſein Porte
monnaie mit 60 Fr., ſeine goldene Kette und Uhr dem Judividuum.
Im Präfekturhofe angekommen, forderte der falſche Beamte ſein
Opfer auf. einige Sekunden zu wartken, da er mit einem
Beamten über ihn zu ſprechen habe, ſchärfte dem Kutſcher ein,
über den Feſtgenommenen zu wachen und verſchwand dann natür
lich auf Rimmerwiederſehen.

(Her Typhus) iſt unter den Mannſchaften des in
Schweiduitz Schleſien) garniſonirenden Jufanterieregiments
ausgebrochen. Der bisherige Verlauf der Krankzeit iſt
gutartig.

(Ein grauſiges Drama) hat ſich in Chicago
reianet. Ein Dr. Karl Vitz tödtete ſeine Gattin mit

Meſſerſtichen. Als er verhaftet werden ſollte, erſchoß er ſich.

LhHheater und M uſif.
Stadttbeater Halle. Spielplan

Dos Glück im Winkel.
Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Dienſtag

Neues Thester: Renaiſſance. (dufang 7 Uhr. Altes
Theater Robert und Bertram Anfang Uhr.)

Perſonalnachrichten.
Dem Gendoarmerie-Oberwachtmeiſter Cramer in

Querfurt iſt das Alliemeine Ehrenzeichen verliezen worden.

Dienſtag

Heer und Marine-
Von einigen Truppenkemmandos ſiad in letzter Zeit die

Ungehörigkeiten in der Beſchaffenheit der Uni-
formſtücke der Offiziere ernent verboten worden,
Namentlich bezieht ſics dieſes Verbot auf die zu kleinen und
niedrigen Wützen und die zu kurzen Ueberröcke.

Marktberichte.
Halle, 10, Oktober. (Preiſe mit Auſchluß der

Maklergebühr für 1090 Kils netto Weizen feſt, 152 159,
feinfter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 144 150, feuchter
und brandiger Weizen 129 145. Roggen feſt, 25 130,
feuchter illi,er, feier answärtiger über Notiz. Gerſte
rubig Brau 145,00--170,00, feinfarzige bis 180C0,
beſchädigte Gerfte 120.00 140,00, Futter 110,00 bis 120,C0.
Hafer feß, 126 144. Mais awer. mix 955 97. Donau
mais 110 bis 128. R ps Sommerrübſen
Erbſen Victoria ohne Handel. (Preiſe per 00 Kilogramm
netto. Stärke, einſchl. Faß, gefragt, knappe Borräthe
Halleſche prima Weizenſtärke 25 37. Maisſtärke 29-34.
Linſen Behnen Mohn blau 324 bis 35,
Kümmel 41 42, Futterartikel ruhig, Fuittermehl 12 bis
13,00, Roggenkleie 9,00--9, Weizenſchalen 8,09 bis
8,26. Weizengrieskleie 8,25 8,50. Malzkeime, bele 8,00
bis 9, duntle 7. 8,00. Oelkuchen 9,00 9, Wialz
27,0 29,00. Rüböl 5,09--00. Petroleum 23,09. Solarsöl
0,825/30 12 25. Spiruns per 10000 Lter mait. Karteffel
mit 50 Mk. Berbrauchsabgabe wait 70 Mk. Ber
drauchsabgabe 37,60. Rüben Weizenmehl 90 brutto
inel. Sad 23 5 --24,50. Roggenmehl 01 brutto inel.
Sack 18,75--19,75 Mt.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 5. dis 11. Oktober 1896.

Ebeſchließungen: Der Kaufmann Paul Otto Wilhelm
Krätſchmar mit Marie Martha Dresdner, Weiße Mauer der
Chemiler Dr. Johannes Wilhelm Louis Storck mit Anna
Margarethe Helene Kaßler in Corbetha; der Handarb. Karl
Guſtav Erbe mit Friederike Marie Emma Mehnert, Neumarkt
36 der kl. Oberſtatsarzt I. Klaſſe und Regimentsarzt
Dr. Karl Hermann Heyne mit Bertha Helene Glaß in Glogau;
der prakt. Arzt Dr. Goufried Paul Max Zehender mit Eliſabeth
Sophie Chariotte Glaß in Gröbers der Schloſſer Friedrich
Otto Ronniger mit Auguſte Jda Frehnsdorf, Hirtenſtr. 2;
der Dreher Johann Hermann Heinrich Scherf mit Alwiune

e r

Clara Marie Seyfert, Weiße Mauer 5; der Sergeant und
ZahlmeiſterAepirant Karl Otto Ströml mit Wilbelmine
Selma Beyer, Oberaltenburg 24; der Kaufmann Karl Julius
Bernvard Otto Tänzer mit Bertha Margarethe Klara Henckel
in Leipzig.

Geboren: dem Schnubmachermſtr. O. Thurm eine T.,
Brühl 6; dem Tiſchler W. Schräpel eige T., Friedrichſtr. 8;
dem Brauer M. Heidel ein S, v. d. Sixtithor 1; dem Kauf
mann K. A. A. Woltag ein S., Oe' zrube 2021 dem Loh-
gerber H. Hempel ein S., Saalftr, 2; eine unebel, T dem
Fabrikarb. G Bock ein S., Clobigcauerfir. 6; dem Fabrikerb.
J. K. Eckardt eine T., gr. Ritterſtr. 26; dem Schneider
F. H. Wiegand eine T., Oelgrube 8.

Geſtorben: des Handzrh. F. Schubert Ehefrau Eliſabeth
geb. Ackermaun, 73 Jahre, Unteraltenburg 21 des Schiefer
meiſter W. Goldſt ein Eyefrau Marie Chriſtiene geb. Kohl,
77 Jahre, Neumarft 44, des Maſchinenmeiſters F. Müller S.
Richard Pul, 1 Woche, Schwaliſtraße 27; des Kaufmanns
K. Geptz T. Leanta Klara Louiſe, 2 Monate, Tiefer Keller 3;
des Schuhmachermſtr. K. F. G. Sander T. Marie Minna
Gettrud, 4 Monate, Vorwerk 16; des Drehers J. Reitzmann
Ehefrau Anna geb. Dreßel, 25 Jahre, Unteraltenburg 63 des
Lohgerbers F. K. Dietze S. Friedrich Karl Paul, 4 Jahre,
Oelgrube 22; des verſtob. Reg.Seecr. Hödizer T. Marbilre,
75 Jahre, Unteraltenburg 46; des Fermers H. Blog todtgeb,
S, Hirtenſtr, 4.

Kirchennachricht
Dom. Getauft: Friedrich Wilhelm, S. des Handels

manns Pieritz. Getranut: der Sergeant und Zahlmeifter
Aspirant im Igl. Thüring. HuſarenRegiment Nr. 12 Kurl
Otto Sirömel mit Frau Wilheimimne elma geb. Beyer hier.

Stadt. Getauft: Johaynes Heinrich, Wanda Martha
Louiſe und Wily Fritz Louis, Kinder des Suchhalters Geutz;
Wilhelm Walther, S. des Schueiders Ohlrich Emilie MRartha,
T. des Handarb, Kathe; Toereſe Augufie Marzerethe,
unehel. T. Friedrich Karl, S des Séneiders Zſchök U Karl
Ernſt. S. des Lohgerbers Evers Richard Joachim, S. des
GSymnaſi Oberlehrers Werneke. Getraut: ber Schloſſer
F. O. Ronniger mit Fr. A. J geb. Frohnsdorf hier ver
Kaufmann in Leipzig K. J. B. O Tänzer mit Fr. W. W. C.
ger. Heuſckel; der Schuhmacher F. A. Weiſe mit Fe. E. C.
geb. Starkloff hier. Beerdigt: die jünsſte T. des Buch
halters Gentz der jüngſte S. des Maſchinenmeiſters Müller
die einz. T. des Schuhmacher Sander; der älteſte S, des
Lohgerbers Dietze der todtgeb. S, des Formers Block,

Altenburg. Getauft: Auguſte Marie, T. des Schloſſers
Petzold, Franz Karl, S. des Bäckermſir. Klappendach Emilie
Hurda, T. des Geſchirrkührers Dähne; Karl Paul, S. des
Handarb. Adler. Getraut: der Dreher Jehaun Hermann
Heinrich Scherf mit Frau Alwine Clara artha geb. Seyeert.

Beerdigt: die Ehefrau des Bahnrwärters Schubert,
Eliſabeth geb. Ackermaun Fräulein Mat ilde Rödiger.

Neunmarkt. Getauft: Albert Oluo, S. es Handarb.
Langrock; Robert Heinrich Eruſt, S, des Fahrtkarb. Jargens
Jda Winna, T. des Handarb. Lohſe,. Getraut: der
Oberſtobsarzt I. Klaſſe und Regimentrarzt im 3 Poſenſchen
Jnf.-Reg. Nr. 58 Dr. C. H. Heyr d Frou B. H. geb.
Glaß der praitiſche Art Dr. P. ander und Frau
E. S, Ch. geb. Gleß der Handarb. v. Erte und Frau
W. E. geb. Mehnert Beerdigt: die Ehefrau des Schleifer-
meiſters Goldſtein.

2Wetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 13. Oktober. Wolkig mit

Sonnenſchein, m ilde, friſche Winde.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 11. Oktober. Unſer Kaiſerpaar

gedachte Sonntag Abend von Hubertueſtock im
Neuen Palais bei Potsdom wieder e'inzutreffen.
Am Sonnabend hörte der Kaiſer die Vorträge des
Staatsſekretärs des Reichsmarineamts v. Hollmann
und des Chefs des Marinekabinete v. Senden.

Berlin, 11. Oktober. Der Beſuch des
Kaiſers vei Krupp in Eſſen wird noch der
„Voſſ. Ztg.“ vielleicht am 17. Oktober erfolgen.
Der Kaiſer werde als einfacher Artillerieoffizier, der
die Geſchützgießerei beſichtigen wolle, erſcheinen.

Berlin, 11. Oktober. Für den 4. bis 5.
November erwartetet man den Kaiſer zur Jagd
beim Grafen Tſchirſchky-Renard in Groß-
Streh litz (Oberſchleſien).

Berlin, 11. Oktober. Es dürften demnächſt
Verordnungen ergehen, daß Futtergetreide
weder in Deutſchland noch in Oeſterreich
der Verzollung unterliegt.

Friedrichsruh, 11. Oktober. Dr. Chry-
ſander, der Sekretär des Fürſten Bismarck, der
kürzlich in Jena die ärztliche Staatsprüfung abge
legt, hat ſich in Friedrichsruh als Arzt nieder-
gel aſſen.

Gotha, 12. October. Zu dem ſocialde mo
kratiſchen Parteitage, der geſtern hier zu
ſammengetreten iſt, ſind 300 delegierte „Genoſſen“
und „Genoſſinnen“ aus allen Theilen Deutſchlands
erſchienen. Die ſocialeemokratiſche Reichstagsfraktion
iſt in ihrer großen Mehrheit anweſend. Die Abge
ordneten Singer und Bock wurden zu Vorſitzenden
gewählt.

Köln, 11. October. Jn Gerolſtein, wo ſeit
einiger Zeit Neubohrungen von der Geſellſchaft
„Gerolſteiner Sprudel“ vorgenommen wurden, brach
geſtern mit ungeheurer Gewalt eine neue Quelle,
deren Strahl 40 m hoch iſt, hervor.

Nürnberg, 11. Oktober Zum Schutze des durch
ben neuen tuneſiſchen Zolltarif ſchwer
dedrohten Handels mit Tunis will der
Nürnberger Handelsvorſtand beim Reichskanzler
vorſtellung werden,

Das Zarenpaar in Deutſchland.
Das ruſſiſche Kaiſerpaar iſt Sonnabend

Vormittag programmgemäß in Darmſtadt ein-
getroffen und auf dem Bahnhofe von der groß
herzoglichen hamilie in überaus herzlicher Weiſe be-
grüßt worden. Es fand großer militäriſcher
Empfang ſtatt, Die Stadt iſt reich geſchmückt.
Am ehemaligen Rheinthor iſt eine Ehrenpforte er-
richtet, wo dec Vorſtand der Stosdtverordneten
Verſammlung die Majeſtäten begrüßte, Oberbürger-
meiſter Morneweg hielt eine Anſprache. Das
Wetter iſt prachtvoll. Eine dichtgedrängte Menſchen
menge begrüßte die Fürfſtlichkeiten mit begeiſterten

Juvelrufen. Abends brachten die Darmſtädter
Vereine den hohen Gäſten eine Serengade bar.

Während für die erſten beiden Tage der An-
weſenheit des Zaarenpaares in Darmſtadt offizielle
Empfangs u. ſ. w., Feierlichkeiten,
Galaoper und ein Beſuch des Alice-Frauen-
vereins in Ausſicht genommen find, wird das
Kaiſerpaar die übrigen Tage ſeines Aufenthalts in
ſtiller Zurückgezogenheit mit dem Groß-
herzogspagr auf Schloß Wolfsgarten und auf
Schloß Romrod in Oberheſſen zubringen.,

Das Zarenpaar in Frankreich.
Ueber die Abreiſe des Zarenpaares von

Chalons nach der glänzend verlaufenen Truppen-
ſchau wird berichtet Die ruſſiſchen Wajeſtäten und
Präſident Faure begaben ſich zu Wagen mit einer
glänzenden Eskorte nach dem Bahnhof. Auf dem
Wege dorthin waren die 70000 Soldaten oufgeſtellt,
die in der Parade geftanden hatten. Die Tamhbours
ſchlugen, die Spielleute ſpielten und die Fahnen
ſenkten ſich beim Vorbeifahren der huldvoll dankenden
Moejeſtäten. Auf dem Bahnhofe verabſchiedete ſich
der Kaiſer von den Miniſtern, ſowie den Präſidenten
der Kammern dem Miniſter des Jnnern ſprach er
ſeine Anerkennung aus über die Ordnung bei allen
FFeftlichkeiten. Faure ſtieg hierauf in ven kaiſerlichen
Wagen, wo er nach einigen Abſchiedsworten der
Kaiſerin die Hand küßte der Zar und der
Präſident ſchüttelten ſich zum Abſchiede die Hände.
Als ſich der Zug in Bewegung ſetzte, ertönte der
Ruf: „Es lebe der Kaiſer Es lebe Rußland!“
Eine Viertelſtunde ſpäter reiſte auch Präſident Faure
ab. Beim Eintreffen in Paris brachte ihm das
Publikum eine Ovation dar.

Bei der Reiterattacke ſoll der Kaiſer geſagt
haben: „Jch habe die zahlreichſte Armee,
aber Sie die ſchönſte.“ Auch ſoll der Zar
gelegentlich der Paraße das Wort „unſere
Soldaten“ gebraucht haben

Als der Kaiſerzug auf dem Bahnhofe von
Pagny ſur Moſelle hielt, überbrachte der
Präfett den ruſſiſchen Majeſtäten den Ausdruck
der Ergebenheit von franzöſiſch Lothringen,
Jm Augenblicke, da der Zug ſit in Bewegung
ſetzte, brach die Menge in ſtürmiſche Rufe „Vive
la Russie“ aus.

Nach der „Voſſ. Ztg.“ umarmte der Zar
Faure und küſte ihn zweimal, worauf der
Präſident den Kaiſer gleichfalls auf
veide Wangen küßte. Faure hatte nach dieſem
letzten Abſchiedsbeweiſe Thränen in den Augen.
Dem zu ſeinem Dienſte defshlenen Hauptmann
Csrnot trug der Zar Grüße an ſeine Mutter
auf. Dem franzöſiſchen Botſchafter in Petersburg
Grafen Montebello verlieh der Kaiſer die
Brillanten zum Alexander-Newsky-Orden und dem
Miniſter des Aeußeren Hanotaux ſein Bild mit
Widmung.

Verantwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leid holdt;
für Juſerate und Reclamen: Franz Böttcher.

Beide in Merſeburg.
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Der Eine und der Andere.
Erzählung von Hans Waring.

(11. Fortſetzung.)

„O, ich kenne Sie ſchon ſeit zwei Jahren“, ſagte
ſie lächelnd und nickend. „Wenn Sie in die Stadt
kommen, fahren Sie immer an unſerem Hauſe
vorbei, das Haus in der Töpferſtraße mit den
beiden runden Linden vor der Thür. Ja, ich kenne
Sie ſchon lange, und mich kennen Sie noch gar
nicht, Sie wiſſen wohl nicht einmal meinen
Namen

Er ſtotterte, daß er weder die Ehre noch das
Vergnügen habe, ihn zu wiſſen.

„Jch heiße Eva Büttler mein Vater iſt der
Stadtkämmerer Büttler.“

„Jhren Herrn Vater kenne ich.“
„Ja, den kennt die ganze Stadt!“
Er hätte ihr erzählen können, daß er den Herrn

Vater nicht eben von der beſten Seite kennen gelernt
habe im Gaſthof „zum weißen Hirſch“ und an anderen
Orten, wo es etwas zu trinken gab. Jm „weißen
Hirſch“ pflegte Lippert ſein Fuhrwerk einzuſtellen,
und der junge Weenſch hatte Seenen daſelbſt erlebt,
die ihm einen heftigen Widerwillen gegen den alten
Büttler eingeflößt hatten. Vielleicht hatte er bei
der Eröffnung, daß dieſer ihr Vater ſei, ſein Geſicht
nicht genug beherrſchen können, er ſah, wie ſie tief
erröthete, und wie ein Ausdruck von Pein und
Scham über ihr Antlitz ging. Ein tiefes Mitleid
mit dem armen Kinde überkam ihn.

„Sehen Sie, da drüben fitzt meine Muttter neben
dem Ohm Lippert,“ ſagte er raſch ablenkend und
das freundliche Nicken der beiden erwidernd.

„Jhre Mutter!“ Sie ſah zu der ſchwarz ge
kleideten Frau mit dem ſchmalen vlaſſen Geſichte
hinüber. Eine Weile ſchwieg ſte, dann ſagte ſie
leiſe: „Sie ſind ſehr glücklich ich habe keine
Mutter mehr.“

„O! iſt es ſchon lange her, daß Sie ſie ver
loren haben

„Beinahe fünf Jahre ich war noch nicht ganz
zehn Jahre alt,“

Wieder eine lange Pauſe, er hätte ihr gern ein
paar theilnehmende Worte geſagt, ellein er fand
nicht den Ausdruck für ſeine Empfindung.

Aver ſie ſchien ihn doch zu verſtehen, ſie ſah ihn
ernſt und dantbar an. Und plötzlich ſie wußten
beide nicht, wie es geſchehen lagen ihre Hände
ineinander, feſt und lange, und ihre Augen ſprachen
unbewußt die Erklärung dazu,

„Wenn ich durch die Töpferftraße komme, werde
ich Sie dann zuweilen ſehen fragte er ſtammelnd,

„Jch ſitze mit meinem Rähyzeug immer am
Fenſter, dem erſten dvieſſeits.“

Er nickte. Dann nach einer ſehr langen Pauſe
ſagte er ſchüchtern: „Gehen Sie zuweilen in die
Mühle zu Parlows

„Ja, Sonntags gegen Abend beſuche ich mitunter
die Anna, ich bin mit ihr zuſammen eingeſegnet.“

Sie ſaßen noch eine Weile ſchweigend neben ein-
ander, dann kam die Reihe des Tanzens wieder an
ſie. Sie flogen wieder dahin, glückſelig in der
gegenſeitigen Umſchlingung. Sie dachten an nichts
als an die Wonne des Augenblickes, das Geſtern
und das Morgen, Welt und Menſchen um ſie her
waren vergeſſen und verſunken, nichts gegenwärtig
als ein großes, traumhaftes, juvelvolles Glück,

„Wer iſt das hübſche junge Kind, mit dem
Rudolf jetzt ſchon zum drittenmale tanzt fragte
Frau Marianne den hinter ihr ſtehenden Müller.

„Die mit der Kornblume? Das iſt die Tochter
des Stadtkämmerers Büttler; das arme Ding!“

„Warum arm
„Sie hat die Mutter ſchon lange verloren, und

der Vater hat ſich ſeitdem auf die lüderliche Seite
gelegt. Der „weiße Hirſch“ iſt ſein Stand quartier.“

Marianne blickte dem ſchlanken, jungen Ding mit
mitleidigen Augen nach. Jn dieſem Augenblicke
freilich ſchien ihr Mitleid übel angebracht. Ueber
dem jungen Geſicht lag ein Glanz von Glück und
Freude, der es ſtrahlend ſchön machte, Und mit
welchen Augen und mit welchem Lächeln ſie zu
ihrem Tänzer aufſah! Das mütterliche Herz Mariannes
wurde durch dieſes Lächeln und dieſe Blicke, aus
welchen eine ſchüchterne Bewunderung ſprach, ſogleich

gewonnen.

„Wie hübſch und glücklich ſie ausſehen
„Ja, der Junge hat Geſchmack, er hat ſich die

Allerhübſcheſte ausgeſucht.“

Das Feſt war zu Ende, Es war ein hübſches,
heiteres Feſt geweſen, das den meiſten Theilnehmern
eine freundliche, angenehme Erinnerung zurückließ.
Für zwei junge Herzen aber war es entſcheidend ge
worden für das ganze Leben.

IV.
Es war ein harter Winter ins Land gekommen.

Schon im November fing die Kälte an und ſteigerte
ſich von Tag zu Tag, bis ſie ihren Höhepunkt um
die Weihnachtszeit erreichte. Die älteſten Leute
konnten ſich nicht erinnern, je ein ſo bitterkaltes
Weihnachtsfeſt erlebt zu haben. Jm Januar ließ
der Froſt nach, und es fing an zu ſchneien. Tag
für Tag fiel der Schnee in dicken großen Flocken,
er legte ſich wie eine ſchwere, weiße Decke über die
Flur, er fiel in ſolcher Menge, daß ſtarke, große
Bäume unter ſeiner Laſt zuſammenbrachen. Jede
Thalſpalte, jede Vertiefung füllte er aus, die niedrig
gelegenen Gehöfte waren bis über die Fenſter ein-
geſchneit. Die Wege waren faſt unfahrbar, nur tie
großen belebten Fahrſtraßen, wo der Schneepflug
gegangen war, boten eine glatte und ebene Schiüitten
bahn. Jn den hügeligen Ratangeg, wo die Wege
ſich durch enge Schluchten drängen und ſteile An
hänge emporklettern, war der Verkehr arg geſtört.
Nur mühſam konnte man durch Umwege eine Ver-
bindung zwiſchen den Nachbarhöfen herſtellen, und
wenn der Weg zur Sommerzeit durch ein tief-
liegendes Thal geführt hatte, ſo hatte man ihn jetzt
über hohe Hügelkämme bahnen müſſen, neben welchen
ſich tiefe ſchneegefüllte Schluchten hinzogen.

Für Andreas Schreiner war es eine böſe Zeit.
Der Sommer war reich an Arbeit und karg an
Erfolg geweſen. Zuerſt hatte anhaltende Dürre
das Wachsthum gehemmt, dann hatten ſintfluth
ähnliche Regengüſſe zur Zeit der Ernte das Wenige
zerſtört, das gewachſen war. Die ſchwerſte aller
landwirthſchaftlichen Sorgen, der Futtermangel,
war über ihn gekommen, und da die ganze Gegend
darunter litt, mußte man das fehlende Heu und
Stroh weit herholen. Und der alternde Mann
mußte dieſe beſchwerlichen Fahrten ſelbſt machen,
wenn er ſeine Geſpanne nicht den unzuverläſſigen
Knechten anvertrauen wollte. Denn Martin und
Rudolf warer ſchon ſeit länger als einem Jahre
fern von der Heimath, ſie dienten ihre Soldatenzeit
ab, der eine in Potsdam, der andere in Kaſſel.

Es war zu Ende des Januar, als Andreas
Schreiner eines Abends von einer dieſer Fahrten
nach Hauſe zurückkehrte. Jn der Kreisſtadt, die er
paſſiren mußte, wollte er ſich und ſeinen Veuten
einen warmen Trunk geben laſſen, denn ſie waren
ſchon früh morgens von Hauſe aufgebrochen und
faſt erſtarrt vor Kälte. Jm Vorflur zum „weißen
Hirſch“ hörte er, während er fich den Schnee von
den Füßen ſtampfte, lachende Stimmen von der
großen Gaſtſtube her. Hatte er ſich geirrt, oder
wurde da nicht ſein Name genannt? Daß man
von Lippert ſprach, hörte er ganz genau, und
dann wieder ſeinen Namen und ein höhniſches
Lachen. Worte wie: „altbekannte Sache das
geht ſchon ſeit Jahren ſo und die Geſchichte
mit den vertauſchten Kindern“ ſchlugen an ſern
Ohr. Er wankte, als hätte er einen wuchtigen
Schlag erhalten. Das Blut rauſchte ihm in den
Ohren als ſtehe er an einem Waſſerfall. Alſo
man wagte ſeinen ehrlichen Namen zu ſchänden!
Die ganze Welt war voll von ſeiner Schmach, nur
er wußte nichts davon!

Nur jetzt keinen Menſchen ſehen, nur jetzt mit
Niemand ſprechen dürfen! Er benachrichtigte ſeine
Leute, daß ſie den Reſt des Weges allein fahren
ſollten, er werde vorangehen. Er ſchritt allein durch
die verſchneite Flur, die vom Mondlicht tageshell
erleuchtet wurde. So unglücklich und einſam wie
eben jetzt war er noch nie geweſen, damals, vor
Jahren, hatte er zwar auch gefürchtet und mißtraut,
aber damals war er noch jung geweſen, und die
Hoffnung auf beſſere Zeiten iag vor ihm. Jetzt

aber war er ein alter Mann, was hatte er noch
vom Leben zu erwarten Und ſein Name, ſein

ehrlicher Name! Man ſchleiſte ihn durch den Schmutz,
ſein reines Leben konnte ihn nicht vor einem ver

höhnten und verachteten Alter ſchützen. Und de
Menſch, der ihm alles dies zu Leide gethan
lebte geachtet und angeſehen in der Welt e
genoß ſein Leben, ſelbſtbewußt und überlegen
trat er den Menſchen gegenüber, während er er
ſelbſt, kaum ſein Auge zu erheben wagte.

Er war raſch vorwärts geſchritten, er näherte ſich
bereits ſeinem Hofe. Der Weg ſenkte ſich jetzt jägß
abwärts ins Thal hinab, tief unten im Grunde
floß das Flüßchen unter einer hoch geſchwungenen
Brücke dahin. Jetzt aber, wo der ſchmale Hohlweg
tief mit Schnee ausgefüllt war, hatte man ſich einen
Weg über die freie Höhe gebahnt, die ſeitwärts ſteil
zur Schlucht abfiel. Dieſen Punkt hatte Andregs
erreicht, als er lautes Schellengeläute hinter ſig
vernahm. Bei der Helle der klaren Wintergacht
erkannte er das herankommende Gefährt ſchon aus
der Ferne. Er ſah den kleinen eleganten Schlitten
die beiden muthigen, ſcharfausgreifenden Rappen
den in Pelze gehüllten Mann, der ſie lenkte: den
Buſchmüller. Jn der nächſten Minute ſah er auch
daß der Mann die Thiere nicht in ſeiner Gewal
hatte, ſte raſten mit hoch erhobenen Köpfen heran.
Blitzartig arbeiteten die Gedanken in Andreas Kopf.
Eine Handbreit zu weit nach links, und Menſch
Schlitten und Pferde ſtürzten hinab in die Schlucht,
Sein erſter Jmpuls ſagte ihm: vielleicht kann ich's
verhindern, wenn ich rechtzeitig vorſpringe und die
ſcheuen Thiere zurückreiße. Er machte ſich zum
Sprunge bereit. Aber da kam der Gedanke, der
böſe Gedanke: ich ſoll mein Leben einſetzen für ihn,
den Räuber meines Glückes, den Schänder meines
Namens! Nur für ein paar Augenblicke lähmte
ihm dieſer Gedanke den Willen zur Rettung
dieſe wenigen Augenblicke aber waren entſcheidend.
Ein wildes Stampfen eine Schneewolke wirbelte
auf, dann war das Gefährt mit ſeinen Jnſaſſen
in der Tiefe verſchwunden. Von unten aber ſchallte
ein paar Augenblicke lang das uervenerſchütternde
Gelärm eines wilden Kampfes herauf: der Schrei
einer Stimme, der nichts Menſchliches mehr hatte,

ein Knacken und Brechen, ein Toben der Thiere
gegen das feſſelnde Riemenwerk dann Stille.

Andreas ſtand ſeitwärts, er war wie gelähmt, er
zitterte, daß er ſich nicht rühren konnte. Mörder
Mörder! yallte es dumpf in ſein Oyr. Hatte es
ihm jemand zugerufen, oder war es das Blut, das
ihm im Gehirn ſauſte und brauſte? Er ſtand
und lauſchte, er ſpähte um ſich, kein Menſch
war zu ſehen, einſam und ſtill breitete ſich die weite
Schneelandſchaft um ihn sus, vieſe Scene hatte
keinen Zeugen gehabt. Und wenn auch einer dage-
weſen wäre, was hätte er ihm zum Vorwurf miden
können Hatte er gegen ein Geſetz verſtoßen? Wir
ihm eine ftrafbare That zu beweiſen Nein, von
ver weltlichen Gerechtigkeit hatte er nichts zu fürchten,

aber es giebt noch eine andere Gerechtigkeit, eine,
die keines Zeugen, keines Geſ tzes- Paragraphen
bedarf, und vor dieſer kann er nicht beſtehen. Er
weiß, daß eine Strafe über ihn verhängt iſt, und
daß er ſie ſchleppen muß bis an ſein Lebegsende.

Er fährt plötzlich auf. Tief drunten hat ſich
etwas geregt, war es das Stöhnen eines Menſchen,

war es das Athmen eines der Thiere? Es
ſtürzte vorwärts vielleicht iſt noch etwas zu
retten, vielleicht darf er doch nicht bis zu
ſeinem Ende mit dieſer Laſt auf ſeinem Gewiſſen ein
hergehen!

(Fortſetzung folgt.)

Humoriſtiſches.
Ein perfekter Nimrod. Waffenhändler

„Dieſes doppelläufige Gewehr kann ich Jhuen nur empfehlen
Käufer: „Rein, danke ziele nur mit einem

Auge
Zerſtreut. Profeſſor (aus dem Kupee der Eiſen

bahn zu ſeiner Frau am Perron): „Alſo Adolfige leb wohl
und vergiß nicht, mich bei der Eadſtation zu erinnern, daß ich
ausſteigen muß

Nachtgedanken. Am Nordpol dauern die Nächt'
ſechs Monate Da möcht' i Nachtwächter ſein, da kann mr
ſich amal ordentlich ausſchlafen!

Eine feine Sorte. A. „Wie find Sie denn bloß
durch die Menſchenmenge hindurch gekommen Jch mußte
eine halbe Stunde warten B. „Jch habe die Cigarre
geraucht, die Sie mir geſtern verehrt haben, da wich mir
jeder aus

Doppelſinnig. Für Sie, meine Gnädige,
ginge ich bis ans Ende der Welt „Sie gehen entſchieden
zu weit, mein Herr!“

E——-Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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